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Unschuldig verhaftet.
Die nationalliberale Partei hat im Abgeordneten-

puse eine Jnterpellatton eingebracht , in der von der Re-
jierung Auskunft verlangt wird , in welcher Weise sie dem
tirschuldig verhafteten Kaufmann Kuhlenkampf in Elber-

- eld Genugthuung zu verschaffen lind int Interesse der
illgemeinen RechtssickMrheit ähnliche Vorfälle für die Zu¬
kunft möglichst zu verhüten gedenke. Man wird gespannt
darauf sein müssen, was die preußische Regierrmg hierauf
erwidern wird , denn eine ähnliche Anfrage ist bereits vor
vier Jahren im Abgeordnetenhause air die Regierung ge¬
richtet worden , die aber in ihrer damaligen Entgegnung
über die allgemeinsten und uiwerbindlichsten Ver-
tröstungeir nicht hinauskam.

Der „Fall Kuhlenkampf " ist bekannt . Herr Kuhlen¬
kamps hatte einen mindertverthigen Namensvetter , der
aber genau geirommm gar kein Namensvetter war , da
er Keulenkamp hieß . Diese fragwürdige Namensvetter-
fchaft war für die Elberfelder Polizei hinreichende Ur¬
sache, Herrn Kuhlenkampf zu verhaften , als Herr Keulen¬
kamp voir derStaatsanwaltschast dringend begehrt wurde.
Herrn Kuhlenkampf ist cs bei dieser Verhaftung nichts
weniger als angenehm ergangen , und er überführte sich
davon , daß auf Polizeiwachen die Gastfreundlichkeit feine

I Stätte findet. Als er nach vielen Gefahreil liild Nöthen
endlich entlassen wurde , erkairnte er„ und mit ihm die
öffentliche Meinung , mit Erstaunen , was einem anstän¬
digen Manne in Elberfeld passiren kann!

Dies Schlagwort ist nicht von uns , sondern von einem
preußischenGerichtshof erfunden worden . Bor vier Jahren,
am 3. Dezember 1887 , wurde in Berlin der „Fall
Koppen " verhandelt . Ein junges Mädchen hatte damals
unter noch weit peinlicheren und schlimmeren Umständen
das Geschick erlitten , das jetzt Herrn Kuhlenkampf wider¬
fahren ist. Nicht lange Zeit darauf wurde in Berlin die
nicht minder interessante Frage erörtert , was einer an¬
ständigen Frau in Berlin passiren kamt , demr diesmal
hatte das peinliche Geschick, versehentlich verhaftet zu wer¬
den, eine sehr vornehme Dame getroffen . Seitdem hat
cs an „Fällen " ilicht gesohlt . In Köln beispielsweise
wußte man ein Lied van polizeilichen Mißgrifseil zu
singen , sodaß dort dasSchlagwort „Schutz vor den Schutz-
ienten !" entstand.

Diese Mißgriffe und Mißstäilde führten bereits vor
nahezu vier Jahren , am 17 . Februar 1808 , zu einer ein¬
gehenden Erörterung im Preußischen Abgeordnetenhausc . I

„Ist die Polizei in ihren Organen von der Ueberzeugung
durchdrungeil , daß die Freiheit ein wesentliches Gut ist,
welches dcrMensch zu vertheidigen hat , oder sieht sie in der
Freiheit einen Gegenstand , über den man sich leichten
Herzens hinwegsetzen kann ?" Lo fragte damals der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Sattler . Im Abge-
crdnetenhanse ergab sich eine rückhaltlose Ueberein-
stimmung in der Be - und Vernrtheilnng jener polizei¬
lichen Mißgriffe , und auch der Redner der Konservativen,
der Abgeordnete v. Heydebrand , resümirte sich dahin , daß
„bei der Polizei nicht Alles in Ordnung ist." Tie ent¬
gegengesetzte Anschauung vertrat allein der damalige Mi¬
nister des Innern , Herr v. d. Recke.

Daß nach noch nicht ganz vier Jahren eine erneute
Verhandlung über diese Tinge im Abgeordnetenhanse
nothwendig wird , ist ein sprechender Beweis dafür , wie
wenig jene Verhandlungen gewirkt haben . Wir sind
zwar überzeugt , daß der jetzige Minister des Innern,
Freiherr v. Hammerstein , nicht den Versuch machen wird,
zu entschuldigen und zu beschönigen, was nicht zu ent¬
schuldigen und zu beschönigen ist, und daß er „nach
Kräften " die Bestrafung der schuldigen Beamten und die
künftige Vermeidung ähnlicher Mißgriffe in Aussicht
stellen wird . Aber mit Bestrafungen . Versprechungen und
auch init neuen Anweisungen an die Beamten ist es , das
haben die Erfahrungen genugsam bewiesen, nicht ge-
than . Es giebt unseres Erachtens nur ein Mittel , um
derartigen Mißgriffen mit größerem Erfolg als bisher
vorzubeugen und zugleich deir unschuldig Verhafteten
eine Sühne zu verschaffen Dieses Mittel ist die Entschäd :-
gnng unschuldig Verhafteter.

Wir verkennen nicht , daß in Fällen , wie cs der Fall
Kuhlenkampf ist, dem Betroffenen mit einer solchen Ent¬
schädigung wenig gedient ist, da es sich hier nur um eine
Hast von wenigen St : . ,-eii handelt . Aber die Fälle sind
nicht selten , in denen Unschuldige von monatelanger
Untersuchungshaft betroffen nird in ihrer Erwerbssähig-
keit schwer beeinträchtigt und zuweilen unermeßlich ge¬
schädigt werden . In solchen Fällen auch für unschuldig
erlittene llntersnchungshaft eine Entschädigung zu ge- ,
währen , sollte , nachdem endlich die Entschädigung für
unschuldig Verurtheilte zu einen : Rechtsgrundsatz ge¬
worden ist. in einem Rechtsstaat als eine ganz selbst¬
verständliche Forderung gelten . Vor Allem aber würden,
wenn diese Entschädignngspflicht zum Gesetz erhoben
würde , die Behörden zweifellos mit iveit stärkerem Eifer
als bisher beflissen sein, derartige „kostspielige" Miß-
griffe zu vermeiden . Darin liegt die Hauptbedeutung
dieserForderung , für die sich derReichstag am 23 .Februar
1809 mit überwältigender Mehrheit ausgesprochen
hat . Dr . j . P.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16 . Januar.

Tagesordnung : Interpellation Graf Oriola , betr . Revision
der Militär -Pcnsionsgesetze . — Staatssekretär Thielmann
erklärt sich bereit , sofort zu antworten . — Abg . Graf Oriola
(nat .-lib .) findet es bedauerlich , daß die schon so lange für noth¬
wendig befundene Vorlage , betreffend Revision der Militär-
Pensionsgesetze , auch in dieser Session noch nicht kommen wolle.
Sollten denn die Tausende draußen im Lande immer noch
weiter warten ? Unerläßlich sei die Revision , namentlich im
Interesse der älteren pensionirten Offiziere , die jetzt schlechter
gestellt seien, als die erst in späterer Zeit pensionirten Offiziere,
die einen Krieg überhaupt nicht einmal mitgemacht hätten . D «s
bestehende Militär -Pensionsgesetz leide an unerträglichen Un¬
gleichheiten. Auch die Frage der Civilversorgung muffe neu ge¬
regelt werde» . Finanzielle Gründe dürften nicht ausschlag¬
gebend sein gegenüber einer so gerechten Forderung . — Schatz-
sekretär Thiclmann  entgegnet , der betreffende Gesetzentwurf
sei noch nicht fertiggestellt , dem Bundesrath noch nicht zuge¬
gangen , weshalb er nicht das Versprechen geben könne, daß noch
in dieser Session dem Reichstag eine entsprechende Vorlage zu¬
gehen werde . — Generalmajor v. Tippelskirch  führt aus,
im preußischen Kricgsministerium sei jetzt ein neues Militär-
Pensionsgesetz fertiggestellt . Lediglich wegen der ungünstigen
Finanzlage (Hört , hört !) müsse von der Vorlage in dieser Session
abgesehen werden . (Erneut - Rufe : Hört , hört !) Der Ent¬
wurf entspreche im Wesentlichen den vom Interpellanten vor-
gcbrachten Wünschen . —- Abg . Prinz Karolath (wildl .) be¬
antragt Besprechung der Interpellation . Das Haus beschließt
demgemäß . — Abg . Eickhoff (freist Volksp .) erklärt , daß auch
seine Partei eine Revision der Militär -Pensionsgesetzgebung für
dringend wünschenswerth halte . Aber bei einem Etat , wo die
Gelder auf alle mögliche Weise zusammengebracht werden
müßten , um die Ausgaben für die Weltpolitik zu bestreiten , da
bleibe natürlich kein Geld fiir so nahe liegende Aufgaben übrig.
Eine so phantastische Weltpolitik müsse zu Gunsten einer wirklich
gesunden Heimathspolitik bekämpft werden , und er bitte di;
Interpellanten , daß sie ihm und seinen Freunden bei Be¬
kämpfung der Weltpolitik beistehen möchten und auch im Kampfe
gegen einen neuen Zolltarif . — .Abg . O e r t e l (tonst ) wendet
sich gegen das Ansinnen des Vorredners , daß man den Zoll¬
tarif ablehnen solle. Des Weiteren verbreitet er sich über eine
Reihe von Härten und Ungleichheiten in dem bestehenden Pen-
sionsgcsetze, wobei er die Hoffnung ausspricht , daß die Vorlage
wenigstens gleich zu Beginn der nächsten Session erscheinen
werde. — Abg . Singer (Soc .) meint , die Mittel für das so
nöthige Gesetz könnten doch durch eine Reichs -Einkommensteuer
leicht beschafft werden . Wenn nicht einmal für eine so not¬
wendige Ausgabe , für die Einlösung einer Ehrenschuld , das
Geld da sei, dann sei das ja die reine Bankerott -Erklärung . —
Schatzsekretär Thielmann  bemerkt , daß man nicht gut sagen
könne, der gewünschte Gesetzentwurf sei als Vorlage fertiggestellt.

9. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Frei für die Ehre!
Ein Roman aus dem Passeier von M . v . Ocrtze » .

Dickst vor ihm lehnte seine Mutter , kreideweiß , bebend
am ganzen Leibe.

„Du bist 's ! Maria und Joses ! Schier z' Tod Hab' ich
mich derschrock'n ! Hab ' g 'meint , an Einbrecher ! —
Jessas ! Völlig schwach wird mir !" Der Sohn faßte ihre
eisige Hand.

„Was .hat die Mnatter hier oben noch g' schasft?"
„Die Katz'n — "
„Ah . . ." Er lachte grimmig . „Die Katz'n ! Wann

ich sie finden thu ', die Katz'n — die kommen nicht
wieder !"

„A Feuerzeug ", stammelte Annamaria . „Ein Liackst!"
„Ei , will die Mnatter das Haus anzünden ? Bedenk'

doch die Mnatter das Heu !"
Sie erwiderte nichts mehr , und er sah, wie ihre Knie

fast zusarnmenbrachen , als sie vor ihn : die leidige Treppe
hinabging.

Bor ihrer Stube ivandte sie sich kurz um.
„Weswegen hast nit deir Korb geholt , wie ich's ge¬

heißen Hab' ?"
„Es ist mir eing 'sallen , der Vater möcht' mir 's schlecht

lohnen , wann ich sein 'n Hof und d' Mnatter so bei Nacht
alloanig lass' . Bei Nacht gehört a Mann auf 'n Hof , nit
auf die Straß ':: ."

Sie lachte ihn mit furchtbarem Hohn schrill an , mit
einem Lachen, das ihre ganze ohnmächtige Wuth offen¬
barte.

Dann schlug sie ihm ihre Kammerthür vor der Nase
zu und riegelte von innen ab.

Der Paule wusch sich das glühende Gesicht am
fließenden Brunnen im Hofe.

Das Geheimniß war ihn : Geheimniß geblieben , er
wußte nicht, was die Cenz heute gemeint.

Daß es hier nicht mit rechte:: Dingen zugegangen
war , soviel begriff er freilich.

Er beschloß, morgen in der Mittagsstunde die Cenz
anszusuch« .

Erst bei Tagesgrauen sank er in einen unruhigen
Schlaf.

Mutter und Sohn erwähnte :: keine Silbe mehr von
ihrem gestrigen Abenteuer und betrachteten einander
:nit schweigenden: Mißtrauen.

Jedes schleppte gleichsan: einen Stein an : Halse mit
sich herum.

Endlich , nach dem Essen um elf Uhr , erklärte der
Paule ruhig , er werde in Saltaus ein Viertele trinken
und mit dem Mair wegen der Fische verhandeln . Um
zwölf sei er zur Arbeitszeit wieder daheim.

Der Paule ini > Wirthshaus ! Das war nun aller¬
dings seit den Vorkommnissen damals nickst mehr ge¬
schehen und etwas Rares.

„Me :, willst anbinden dort ?" fragte die Bäuerin
verdrießlich . „Mt Dir hat man itz jeden Tag a andere
Plag ' ."

Der Paule biß fest die Lippen zusammen und drehte
dem Hanse den Rücken.

Die Männer von Saltaus waren sämmtlich auf den
Wiesen mit den Bewässerungsanlagen beschäftigt , wie
Paule von Weiten : erkannte.

Die Mägde lachten und plauschten in der „Knchl" . . .
au : Fenster der Wirthsstube saß allein und würdevoll die
Cenz . Einen mächtigen Korb mit Flickwäsche vor sich,
ließ sie die Nadel eifrig gehen , und um ihre weichen
Wangen summten die Fliegen.

Aber sie waren bleich, diese Wangen , und die Augen
geröthet . —

„Cenz : !" sagte der Paule an der Thür.
lieber ihrem Anblick vergaß er alles Andere.
Hastig und leidenschaftlich durchquerte er die Stube

und blieb dann unbeholfen vor ihrem Stuhle stehen.
„Cenzi ! Hörst mi nit ?"
Da ließ sie die Hände mit der Arbeit sinken und sah

ihn an.
Sie sprach kein Wort — sie sah ihn nur an.
Ihm war , als wanke der Boden.
„Um Gott , was ist mit Dir g'scheh'n ? !" sagte er

leise.
Die Cenz erhob sich, schüttelte die Fäden von ihrer

Schürze und wandte sich von ihm zum Fenster . Ihre

Hände verbarg sie in den Kleidersalten . Ihr Blick hing
nun starr an der grünen Wiese, lvo die Männer ar¬
beiteten . —

„Diandl !" Der Paule stieß es kurz , heftig hervor.
„Was willst nur ?" kaum bewegte sie die Lippen beim

Reden.
„Was ? ltnd das fragst noch?"
„Ja , das frag ' ich."
„Hast Du den gestrigen Tag vergessen ?"
„Gewiß und wahrhaftig nit . Aber das is vorbei.

Denn sie hab 'n Reckst, die Leut ' . Sie spreche:: wahr , die
Leut ' ! Tn hast kein ':: Schneid . Der ärmst ' Bettelbua
hätt mehr Schneid als wie Du !"

Der Paule wurde weiß bis in die Lippen . Er mußte
sich am Gesimse halten.

Nickst Zorn war 's mehr , der ihn übcrmannte —
Schmerz , ehrlicher wilder Schmerz.

„Tn ! Daß Tu mir so etwas anthust " , sagte er
stockend. „Das ist schlimmer als alles Andere — und
leid sein wird Dir 's noch amal — aber Du hasl 's fertig
bracht . Vorbei isst . Nach dem is vorbei . Leb wohl,
Eenz ."

Er fügte nichts hinzu — keine Bitte um Aufklärung
— kein erläuterndes Wort.

Er gab sie so verloren , ohne Kampf!
Sie haschte nach seinem Aermel , hielt ihn fest und

deutete mit der freien Hand ans die Wiesen hinaus.
Mit zuckenden Lippen sprach sie.
„Wann Du a Schneid hätt 'st -— der da laufet heut'

nit munter und g'sund mit die braven Leut ' herum —
dem: dulde ::, was der gethan — nit zum Ausdenk 'n is !"

Er folgt ihrem Fingerzeig in athemloser Neugier , und
sein Blick blieb ans den: Anderst haften.

„Was ist mit ihm ? Was ist gewesen ?" drang er jetzt
in sie. „Bin ich verrückt oder is die Welt narrisch
wor 'n ?" Sie wich zurück.

„Wann Du :nich nit verstehst — ich kann Dir nit
helfen . Hart genug is ' . Geh ' hoam . Paule — mit uns
ist es nichts . Koan Schutz hätt ' ma an Dir . Da dürft'
a Jeder kommen und Du —- grab zuschauen thät 'st."

Zwei Thränen rollten schwer und langsam über ihre
Wangen,
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'Es beständen über den Entwurf des Kricgsministeriums zwischen
diesem und dem Schatzamt noch kleine Differenzen. — Dem
Abg. Lenzmann (freis . Volksp.) sieht es so aus, als ob man
sich scheue, dieses Gesetz vorzulegen, weil man befürchte, daß als¬
dann die Forderungen der Pensionserhöhung auch für die Civil-
bcamten Nachfolgen werde. Redner verbreitet sich dann eben¬
falls noch über das dringende Erforderniß, hier endlich mit
Reformen vorzugehen. — Abg. v. Blödau (kons .) ist ebenfalls
der Ansicht, daß eine Revision der Militär-Pensionsgesehe un¬
umgänglich nöthig sei. — Abg. Oertel - Sachsen (kons.) ver¬
langt, daß die in Aussicht gestellte Vorlage gleich zu Beginn der
nächsten Session eingebracht werde. — Abg. Graf Oriola
(nat.-lib.) weist auf den Widerspruch hin in den Erklärungen
des Schatzsekrctärs und des Generalmajorsv. Tippclskirch. —
Die Besprechung der Interpellation ist damit beendet. — Morgen,
1 Uhr: Vorlage, betreffend Grcnzverlegung an der Norderau
und Kiermühlenau, und Interpellation Albrecht. — Schluß
5% Uhr. »

Berlin, 16. Januar. In der Zolltarif - Kom¬
mission  des Reichstages wurden heute die §§ 2 bis 4 des
Zolltarifgesetzes im Wesentlichen unverändert unter Ablehnung
,der von der Opposition gestellten Zusatzanträge angenommen.
Die Berathungen werden morgen Vormittag fortgesetzt.

Preußischer Handlag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 16. Januar.
Das Abgeordnetenhaus begann heute die erste Lesung des

Etats. — Abg. Dr. v. Hehdcbrand (kons .) ging auf die
Krisis und die allgemeine wirthschaftliche Lage ein, welche Anlaß
biete, besorgt in die Zukunft zu blicken. Handel und Wandel,
und vor Allem die Kaufkraft der Bevölkerung, wären erheblich zu-
riickgegangen. Das Vertrauen in die Banken sei erschüttert, die
Staatsaufsicht sei nicht ausreichend gewesen. Sehr traurig
hätten sich auch die Verhältnisse der Landwirthschaft gestaltet.
Es werde in erster Linie nöthig sein, die Getreidepreise zu heben.
Leider eröffnetcn die bisherigen Berathungen der Zolltarifvorlage
schlechte Aussichten. Er hoffe, daß die Regierung den Wünschen
auf Erhöhung des Zollschutzes Wohlwollen entgegenbringe,
ferner, daß sie mit der Einbringung der Kleinbahnvorlage nicht
zu lange zögere. Ob sich die Bilanzirung des Etats in der vor-
gefchlagenen Weise verwirklichen lasse» bezweifele er, namentlich
in Hinsicht auf das finanzielle Verhältniß zum Reiche. DaS
Finanzministerium müsse für Sparsamkeit aller Ressorts sorgen
und in Tarifermäßigungcn sehr vorsichtig sein. Redner gedachte
hierbei der großen Verdienste des verstorbenen Finanzministcrs
v. Miquel um die preußischen Finanzen. — Finanzminister
v. Rheinbaben  dankt für die seinem Vorgänger gespendete
Anerkennung und erklärt, sich mit Bezug auf die agrarpolitischen
Ausführungen des Vorredners große Reserve auferlegen zu
müssen. Wir haben mit aller Bestimmtheit daran festgehalten,
daß Angelegenheiten Preußens nicht vor das Forum des Reichs¬
tags gezogen werden, und wir sind daher auch umgekehrt zur
Reserve verpflichtet, wenn es sich um Angelegenheiten handelt,
welche zur Zuständigkeit des Reichstags und des Bundesraths
gehören. Es ist selbstverständlich, daß wir auch bei den weiteren
Verhandlungen energisch für den Zollschutz eintreten werden,
den die verbündeten Regierungen vorgeschlagen haben. In der
Presse ist ein hoher Reichsbeamter gegen den anderen ausgespielt
worden; aber es hat sich heransgestellt, daß die ganze Regierung
entschlossen hinter ihren Forderungen steht. Mit Bezug auf die
Forderung, über diese Vorschläge hinauszugehen, kann ich aus
den angegebenen Gründen eine bestimmte Erklärung nicht ab¬
geben; aber ich möchte versuchen, zu warnen, die verbündeten
Regierungen weiter zu drängen, über das, was sie selbst vorge¬
schlagen haben, hinauszugehcn. Sie wissen, wie schwierig das
Werk der Tarifreform ist, und daß es nur zu Stande kommen
kann, wenn man die Interessen der Landwirthschaft und der
Industrie und der landwirthschaftlichen und industriellen Arbeiter
vereinigt, wenn man nicht auf den Boden einer einseitigen Inter¬
essenvertretung sich stellt, sondern auf eine Mittellinie. Diese hat

„Und ich Hab' Dich so viel gern g'habt ", schloß fic bei¬
nahe unhörbar.

, „Arm's Diandl !" sagte der Paule bitter . „Warum
yast mi nit gleich gehaßt?" .

Er nahm seinen Hut vom Boden, wohin er rhu vorher
in der Erregung geivorsen, mrd verließ den Schildhos
Saltaus . . ^ ^

In ihm war Alles verwüstet und veriiichtet und zu
Schanden getreten.

Er lachte grimmig und dachte an den Mann bei Den
Partschinser Wasserfällen und die Frau mit Den glänzen¬
den diebischen Augen.

Nichts eristirte mehr auf der Welt, das er nicht ver¬
achtete.

Schlecht und dumm —das war die Loosung! _
' Nur Einer war ausgenommen: Der Bauer , sein —

^ic der Junge in seiner unheiinlich ruhigen Ver¬
zweiflung Den Alten bedauerte!

„Und das ist meine Meinung , Bauer — und das Mal
mutzt nur den Willen thun !"

Die Annamaria sprach's mit slannneiideii Backen,
"ihr Manii war kamu vor einer halbe,i Stunde von der
Reise zurückgekehrt, und der Paule hals drunten im Hofe
dem Knecht die Pferde versorgen.

Der Bauer wiegte unzufrieden den weißen Kopf.
,Hab' eh' schon selber denkt, das Beste für den

Burschst, wär's, wann er anial hcrauskommt aus allem."
Ihre Augen leuchteten auf.
Aber daß Tu als Muatter ihn hergeben thust, schau,

das "nimmt mich völlig Wunder. Hätt ' Dir sonst schon
früher den Vorschlag geinacht. Wie ist Tir 's denn so
plötzlich eing'fallen, Den Bua vom Hof zu thun ?"

„Jessas ! Ma wird doch auch mal denkst, dürsstl?
Ter ' lange Lackt lernt dahier nur das Herumtreib 'n u>,d
Faulenzen, ' arbeiten lernt oaner nur in der Fremde . A
jeder Bauer giebt seinen Sohn auf 'n andern Hof."
X Ta magst schon Recht hab'n. Waiin ich aber den
Bua"sorlschick'. so geschieht's, damit er das Böse vergißt,
,vaS er hier erlebt hat — und frischer athmen kann —
damit sein weiches Gstnuath nit verbittert — begreifst
das nit , Annamaria ?"

die Regierung gezogen, und ich kann auch im Interesse der Land¬
wirthschaft nur bitten, über diese Linie nicht hinauszugehen unv
nicht das Borgeschlagenc zu gefährden. Mit der Verlängerung
der Rückfahrkarten werde ein erheblicher Einnahmeausfall nicht
verbunden sein, andererseits sei sie für das Publikum eine große
Wohlthat. (Sehr richtig! links.) Er werde sich auch ferner be¬
mühen, den an ihn herantretcnden Forderungen zu entsprechen
und den Bedürfnissen des Landes gerecht zu werden; aber er
werde auch nein sagen, wenn er sehe, daß es sich um Forderungen
handle, welche die Sicherheit der preußischen Finanzen gefährden.
In der Presse werden stets allerhand Wünsche laut, und der
Stab werde über den Finanzmiiiistcr gebrochen, wenn er ihnen
nicht nachgcbc; andererseits werde der Stab über den Finanz¬
minister gebrochen, wenn er mit neuen Steuern komme. Das
Rezept, neue Einnahmen ohne neue Einnahmequellen zu schaffen,
ist noch nicht gefunden; wer es verrätst, dem zahle ich einen
Thaler. (Große Heiterkeit.) — Abg. Fritzen (Centr .) wie?
ebenfalls auf das Darniederliegen der Industrie und der Land¬
wirthschaft hin. Verabschiede der Reichstag nicht den Zolltarif,
so werde eine allgemeine Enttäuschung entstehen. Redner ver¬
breitete sich dann über die Lage im Ruhrkohlenbezirkund das
Kohlensyndikat und äußerte bezüglich der Finanzreform, daß der
Augenblick für sie noch nicht gekommen sei, weil sie ohne neue
Steuern unmöglich sei. — Kultusminister Studt  erwidert,
daß die Vorarbeiten für das Schuldotationsgesetznoch nicht be¬
endet seien, aber nach Kräften gefördert werden. Die Frage
der Krankenpflegeordenfalle in das Gebiet der Kulturkampf¬
gesetzgebung und die hier obwaltenden Schwierigkeiten liegen vor¬
wiegend auf staatsrechtlichem Gebiete. Die Regierung sei aber
im Ernst bemüht, die Frage» zu einem befriedigenden Abschluß
zu bringen. — Handelsminister Möller  erklärt, daß er für
eine authentische Aufklärung der Frage des Ankaufs von Kohlen¬
zechen in dem geeigneten Moment sofort eingetreten sei, um den
Spetulantenmanövern entgegenzutreten. — Abg. Nölle (nat .-
lib.) fand in dem Rückgang des Ertrages der Stempelsteuer den
besten Beweis für den Rückschlag des wirthschaftlichen Lebens.
Redner gedachte dann ebenfalls der großen Verdienste Miquels,
berührte im Weiteren Schulfragen, wandte sich gegen den
Toleranzantrag des Centrums und gab dann seinem Bedauern
Ausdruck, daß' die Kanatvorlage nicht wieder eingebracht sei. —
Abg. Richter (freis . Volkp.) wundert sich, daß keiner der Vor¬
redner um Aufklärung gebeten habe, warum die vorige Session
so plötzlich abgebrochen worden sei. Das ist auch eine der Plötz¬
lichkeiten, welche sich bei uns so oft wiederholen. Der Minister¬
präsident habe erklärt, daß die Regierung sich von der weiteren
Berathung der Kanalvorlage keinen Erfolg verspreche. Aber
dann hätte er doch die Kanalvorlage zurückziehen sollen. Es
war doch sonst noch genug zu thun. Man mußte glauben, daß
die Regierung der Meinung sei, mit dem Abgeordnetenhaus- in
seiner jetzigen Zusammensetzung sei überhaupt nichts anzufangen,
und die Auflösung des Hauses werde erfolgen. Aber jetzt sind
wir wieder wie früher beisammen. Allerdings nicht Alle, drei
Minister fehlen. Sie sahen damals recht gesund aus, und kein
Mensch hätte gedacht, daß ihnen sobald die seidene Schnur durch
Herrn v. Wilmowski iiberbracht werden würde. Schön finde
ich das nicht und wünsche nicht, daß solche türkischen Sitten bei
uns sich einbürgern. Bei uns weiß Niemand, warum ein Minister
den Abschied nimmt. Sie sind wie Blumen auf dem Felde; wenn
der Wind darüber geht, sind sie nicht mehr da, und ihre Stätte
kennt man nicht mehr. (Heiterkeit.) Es sei denn, daß sie zu
Oberpräsidenten ernannt werden. Die Einnahmeschwankungen
des Etats rührten wesentlich von den schwankenden Einnahmen
der Eisenbahnen her. Das sei die Kehrseite der Verstaatlichung.
Redner ging dann auf das Finanzverhältniß der Ein¬
zelstaaten zum Reiche ein und tadelte es, daß
Herr v. Miquel nichts zur Kräftigung . der
Stellung des Reichsschatzsekretärs gethan habe. — Minister-
Präsident Graf Bülow:  Der Vorredner hat im Ein¬
gang seiner Rede die Veränderungen berührt, welche seit dem
Schlüsse der Landtagsscssion in der Regierung vor sich gegangen
sind. Nach Artikel 45 der preußischen Verfassung— auf die
Verfassung kann man nicht oft genug rekurriren, und ich werde
mich ihrer als Schutzwaffe gegen den Abg. Richter oft bedienen
müssen— ernennt und entläßt der König die Minister. Es steht

Ein unruhiges Flackern in ihrer Pupille fiel dem
alten Manne auf. Ihr gairzeS luistäteS Wcseir hatte ihm
zu denken gegeben, und auch „der Bua " schien thin ver¬
ändert.

Was mochte in seiner Abwesenheit vorgefallen sein?
Daß er nicht einmal sein Bischen Frieden im Alter

genießen durfte!
Mit einem schweren Seufzer trat er ans Fenster und

rief den Sohn an. Er möge hinaufkommen; der Vater
habe ihm eine Mittheilung zu machen.

Tic Hände iir den Hosentascheir, höchste Gleichgültig¬
keit in den Mienen, kam er.

Ohne Erstaunen vernahm er des Vaters Vorschlag.
„Jugend muß sich halt , a bisserl umschaueu in der

Welt. Tu sollst etwas lernen und dan>r das Gelernte
ans diesem Eigenthum verwerthen. Hast Tn Lust dazu?"

„Gleich is mir 's ."
Der Bauer rückte ihm näher und legte eine Hand

auf sein Knie.
„Zu jedem richtigen Ting gehört a richtige H-rend,

mein Blia ."
Ein spöttisches Lächeln zuckte blitzschnell nur die

Mundwinkel des Paule und verschwand wieder.
„Schau", fuhr sein Vater bekümmert fort , Tn hast

an guten Kopf und könnt'st es weiter bringen , als tote
ich, wenn Tu nur wolltest. Tadrum — " er nahm be¬
dächtig eine Prise — „dadruin thu' ich Tich auch nit auf
einen"anderen Bauernhof , sondern nach Innsbruck auf
eine landwirthschaftliche Akademie, oder wie Sie 's
hoajsen!"

Tie Bäuerin fuhr heftig heruin
„Was ? Fürnehme Mucken willst ihm in'n Kopf

setzen, dem Bua ? Auf eine Stadtschulen willst ihn thun,
daß ihm hernach Alles zu gering ist hier ? Na . . . ich
sag', na . . ."

„Er soll selber entscheidett. Er ist neunzehn Jahre
gewordeit und hat sein» Willeit."

„lind das Geld . . ." stöhnte die Bäuerin.
„Ich zahl's ; es gehört ihm ja doch einmal Alles",

sprach der Bauer scharf.
Ter Paule besah seine Schuhspitzen.
Jeder Stein , jede- Weg, jedes Gesicht hier war ihm

verleidet.

nichts darin, daß der König, bevor er sie ernennt und entläßt,
die Erlaubmß dieses Hauses oder einer Partei clnzuholen hat,
oder daß er Rücksprache nehmen müsse mit diesem oder jenem
hervorragenden Parteiführer. (Heiterkeit rechts.) Wie Herr
Richter nachher die Minister behandelt, ist seine Sache. In
dieser Beziehung spielt er ihnen oft übel mit. Ich bin dagegen
abgebrüht. Also die Ernennung und Entlassung von Ministern
ist nach der Verfassung Sache der Krone, und deshalb bin ich
nicht in der Lage, auf diesen Thcil der Rede des Abg. Richter
einzugehen. Nur das Eine will ich sagen: Ich weiß mich im
Einklang mit der großen Mehrheit dieses Hauses, vielleicht mit
dem ganzen Hause,' wenn ich sage, daß unter uns das Andenken
an den großen Finanzminister nicht erlöschen wird, der uns oft
von dieser Bank herab gesprochen hat (Beifall), dessen geniale
Reorganisation der preußischen Finanzen ihm zum unvergäng¬
lichen Verdienst gereicht, und der allezeit dem nationalen Ein-
heitsgedanken treu geblieben ist. Der Abg. Richter exemplificirt
auf parlamentarische Länder. Wenn wir in einem rein parla¬
mentarischen Lande lebten, würde vieles anders sein, dann würde
vielleicht auch dieser oder jener eminente Politiker aus der reinen
Opposition(Heiterkeit), wenn er wieder eine Rede hielte, sich
immer fragen, ob er, wenn er am nächsten Tage vielleicht auf die
Regierungsbank berufen würde, auch in der Lage sein würde,
seine Ansichten durchzuführen. Auf die Frage des Zolltarifs
einzugehen, ist hier nicht der Ort. Ich will aber keinen Zweifel
lassen, daß hinter den Worten des Herrn Finanzmimsters das
gesammte preußische Staatsministeriumsteht. Ich bin ein auf¬
richtiger warmer Freund der Landwirthschaft, durchdrungen
von ihrer Bedeutung für die Monarchie und das Reich, und ihre
wirthschaftliche und sociale politische Bedeutung verkenne ich
ebenso wenig wie irgend einer in diesem Hause. Aber als Leiter
der ganzen Politik muß ich mit dem Erreichbaren rechnen. Ich
habe keine Zweifel gelassen, wie hoch ich den Werth der Land¬
wirthschaft stelle, und daß ich bereit bin, ihr zu helfen, aber nur
bis zu der Grenze, welche durch die allgemeine Wohlfahrt gezogen
wird. Extreme agrarische Politik, das spreche ich offen aus,
würde nach Ansicht der Regierung dem Wohlstand« des Landes
ebenso schaden, wie eine einseitige Handels-, wie eine rein frei-
händlerische Politik. Eine solche einseitige Wirthschaftspolittk
kann die Staatsregierung nicht machen, für sie ist das Gesammt-
interesse des Landes maßgebend. Die Regierung hat eine Er¬
höhung der landwirthschaftlichenZölle vorgeschlagen. Wir wer¬
den unter die von uns vorgeschlagenen Zölle nicht heruntergehen,
aber auf übertriebene Forderungen kann die Regierung nicht ein-
gehen. Ein erhöhter Zollschuh ist nur so weit erreichbar, als
er vereinbar ist mit den Lebensbedingungen der beiden großen
Zweige des landwirthschaftlichen Erwerbslebens, und darum
richte ich an alle Freunde des Bundes der nationalen Arbeit,
an alle Freunde einer verständigen Heimathpolitik, an der wir
uns nicht irre machen lassen werden, das Ersuchen, sich in ihren
Aktionen zu halten innerhalb der Grenze des Möglichen. Die
von der Regierung vorgeschlagene Mittellinie richte sich nicht
gegen berechtigte, sondern gegen übertriebene Forderungen der
Landwirthschaft. In der Kanalfrage ist der Abg. Richter mit
meiner Haltung nicht einverstanden. Die gegen mich erhobenen
Vorwürfe gehen dahin, daß ich im vergangenen Winter nicht
entschieden'genug für die Kanalvorlage eingetreten sei, daß ich
im Frühjahr dieses Haus nicht aufgelöst und beim Wieder¬
zusammentritt nicht eine neue Vorlage unterbreitet habe/ Alle
Vorwürfe sind gleich unbegründet. Es kann nicht bestritten
werden, daß ichi'm Winter vorigen Jahres mit aller Entschieden¬
heit für die Kanalvorlage cingetreten bin. innerhalb und außer¬
halb dieses Hauses. Wenn Herr v. Eynern meint, daß ich in

«ommission nur einige Reden hätte zu halten brauchen, um
die Vorlage durchzubringen, überschätzt er die Wirkung meiner
Beredtsamkeit. Zu entscheiden, wann die schwerste Waffe ge¬
braucht werden soll, d. h. wann die Auflösung des Hauses er¬
folgen soll, ist lediglich Sache der Krone und die Krone ist auf
meinen Vorschlag hin der Meinung gewesen, daß im Frühjahr
des vergangenen Jahres die Auflösung des Abgeordnetenhauses
nicht den Staatsinteressen entspreche. Später kann
vielleicht eine Auflösung des Hauses im
Staatsinteresse liegen.  Das zu entscheiden, ist aber
wieder Sache der Krone. Die Antwort, warum die Kanalvorlagc

Ja , über dev Bergeil, da war noch eine andere -Welt
. . . da fielen sie nicht über den Einzelnen her, um ihn
zu martern und zu höhnen . . . dort kannte ihn lvenig-
stens Niernand.

„Na ?" fragte der Bauer . „Besinu' Dich wohl, uwin
Bua . Bist Tu lustig zu meinem Vorschlag, sag' mir Ant¬
wort zur Nacht."

Ter Paule stand auf und blickte dem Vater gerade
ins Gesicht.

„Kcmn's jetzt schon sag'n. So , wie's der Vater ein¬
richtet, ist mir 's Reckit. Ich geh' ."

„So , so". Tie Stimme des alten Mannes war ein
wenig zitterig geworden vor Belvegung.

„Tann will ich omal nach Innsbruck schreib'u. Ititb
jetzt magst Dem Haust im Stall helfen."

Die Annamaria warf kein Wort inehr ein.
Sie sah nicht daS unverhohlene Grausen , mit dem

ihr Mann sie betrachtete, und merkte nicht, wie er von
Stund ab jeden ihrer Schritte beobachtete.

Eine Woche verlief bis zur Abreise des Paule.
Sein Vater hatte ihn gut init Reisegeld ausgestattet

und meinte, er könne ihn wohl allein fahren lassen.
Darob entfärbte sich die Bäuerin . Sie redete dem

Bauern zu, ihren Sohn zu begleiten. Sie schilderte in
glänzenden Farben die Gefahren und Versuchungen,
denen ein so junger Mensch auf Reisen ausgesetzt sei.

Aber der Bauer blieb unerbittlich.
„Gefahren und Bersuchungeit liegen im Menschen

drin . Tie kommen nit von draußen . Gefahren und
Versuchungen können auch hier atif einem stillen Bauern¬
hof verborgen sein!"

Tabci hatte er sie, wie ihr dünkte, recht streng und
bitterböse angesehen. . ,

Srber sie konnte sich auch täuschen, wie war über¬
haupt atis allenFugen . schreckhaft, geneigt zu krankhaftem
Lächelt und Weinen.

Ihr Abschied von dent söhne gestaltete sich zu einer
unerwarteten , lärmenden Scene. Sie fiel ihm schluch¬
zend mit den Hals und küßte ihn.

Er ließ die Arme 'chlaff herabhängen. Ihre Zärt¬
lichkeit kam zu spät, sein Herz war verschlossen wider sie.

Wie ein Klotz stattd er, bleich, Auflehnung in den
Augen. Fortsetzung folgte
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nicht wieder vorgelcgt worden ist, ist schon in der Schlußrede
Vom vorigen Landtag gegeben. Die Verhandlungen ließen ein
ersprießliches Resultat nicht erwarten, nicht ein Ergebniß, wie
zi  im Interesse des Landes von der Regierung gewünscht wurde.
Insbesondere die Verbindung zwischen dem Rhein und Elbe
hatte keine Aussicht auf Annahme. Endlich würden die tcch
Nischen und finanziellen Grundlagen der Vorlage verschoben
worden sein. Unter diesen Umständen glaubten wir nicht an die
Möglichkeit einer Verständigung und versprachen uns keinen
Erfolg von einer Fortsetzung der Berathungen. Wenn nun eine
Vorlage den Parlamentarischen Körperschaften wieder vorgclegt
werden soll, ist wiederum lediglich Sache der Krone, und deshalb
bin ich nicht in der Lage, über den Zeitpunkt, wann sic wieder¬
kehren wird, mehr zu sagen, als in der Thronrede gesagt ist.
DaS muh auch dem Abg. Richter geniigen. Ich kann nur sagen,
daß der Zeitpunkt dieser Wiedereinbringung bestimmt werden
wird im Hinblick auf das allgemeine Staatsinteresse, auf die
allgemeine politische Lage, nicht nach Parteirücksichten. Ich
halte die Kanalvorlage auch heute für nützlich und nothwendig
und bin überzeugt, daß sie realisirt werden wird. Der Kanal
wird kommen, wie die Flotte kommen wird, hoffentlich nur mit
dem Unterschied, daß die großen Parteien in diesem Hause, welche
der Kanalvorlage— ich will einmal sagen: etwas spröde gegen¬
überstehen, ich will nicht sagen: so blind — aber nicht in so
intransigenter Weise, wie der Abg. Richter die Flottenvorlage
bekämpft hat. Ich hoffe, daß diese Partei mit oft bewährtem
Patriotismus der Regierung die Hand geben werde im Interesse
des Zustandekommens deS großen Kulturwerkes. Bis dahin
muß der Abg. Richter seine Ungeduld noch etwas zügeln. ES
steht ihm frei, uns in anderer Beziehung seinen immer ange¬
nehmen Sukkurs zu geben. Ich erinnere nur an den Zolltarif
und an die Ostmarkenfrage. (Beifall.) — Abg. v. Zedlitz
billigt die Haltung der Regierung in der Kanalfrage. Der Redner
hofft in Bezug auf die Zolltariffrage, daß wir auch nach den
heutigen Erklärungen des Ministerpräsidenten nunmehr wieder
eine feste geschlossene, zielbewusste Regierung haben, deren Glieder
das Gefühl der Verantwortlichkeithaben. Der Redner geht dann
auf den Etat näher ein, nimmt die Finanzpolitik Miguels in
Schutz, erörtert die zur Diskussion stehende Frage der allge¬
meinen Politik und schließt mit einer Empfehlung der Reichs-
fmanzreform. Morgen 11 Uhr: Fortsetzung.

Deutsches Deich.
?lus dem Abgeordnetenhaus.

I>. Berlin,  16. Januar.
Die heute begonnene Etatsdebatte des Abgeordneten¬

hauses gab den Konservativen die erwünschte Gelegenheit,
ihre Sorgen wegen des Zustandekommens der Zolltarif¬
vorlage im Reichstag auszusprechen. Die Lebhaftigkeit,
mit der namentlich Herr v. Heydebrand die Befürchtung
äußerte, daß die Obstruktion das Gelingen des Werkes
verhindern könnte, giebt einen guten Matzstab dafür , wie
ungemein pessimistisch die Lage auf der konservativen
Seite beurtheilt wird . Auch der Abg. Fritzen konnte
Namens des Centrums nicht umhin, schon jetzt eine Klage
über die Einbuße an Ansehen ertönen zu lassen, die Reich
und Reichstag zu gewärtigen hätten, wenn das Zolltaris-
gesetz scheitern sollte. Nun brachten aber diese Besorgnisse
und Blähnungen aus den Parteien , die ini Reichstag die
Mehrheit bilden, zum Mindesten ein Gutes , nämlich sehr
bestimmte Erklärungen des Finairzministers und des
Ministerpräsidenten über die Stellung der Regierung
zu den Bestrebungen der Bündler , noch höhere als die
vorgeschlagencn Zollpositionen durchzusetzen. In einer
zwar gewohnheitsmäßig für die Konservativen verbind¬
lichen Form , doch aber deutlicher, als man es bisher ge¬
hört hatte, mußten beide Minister die Konservativen vor
zu weit gehenden Forderungen warnen . Gewiß, was sie
gesagt haben, hätte noch kräftiger herauskommcn können,
wie sich denn namentlich Herr v. Rheinbaben den Satz
hätte sparen sollen, daß er sich über die Anregung des

Herrn v. Heydebrand, betreffend Erhöhung der land-
wirthschaftlichen Zölle, noch nicht abschließend äußern
könne. Er durfte sich den Satz darum sparen, weil er
schließlich ja doch zu erklären hatte, daß die Regierung
sich nicht über die von ihr selbst gezogenen Grenzen
heraus drängen lassen werde, daß dies keine Privatansicht
des Finanzministers ist und sein kann, ging hinlänglich
klar aus der späteren Rede des Grafen Bülow hervor,
der ausdrücklich versicherte, daß hinter der Erklärung des
FinanzministcrS die Königliche Staatsregierung stehe.
Aber Graf Bülow legte alsbald ein Pflaster auf die
Wunde: unter den Minimaltarif soll in keinem Falle
herabgegangcn werden. Blau braucht die betreffenden
Erklärungen freilich nicht wichtiger zu nehmen, als sie
nach Lage der Dinge genommen zu werden verdienen.
Die Besorgnis;, daß die verbündeten Regierungen den
bündle rischen Mehrsordernngeir nachgeben könnten, war
ja niemals dringend. undandererseitssitdaSgeradeschlimm
genug, was die Zolltarisvorlage verlangt . Selbstver¬
ständlich schilderte Herr v. Heydebrand die Lage der Land-
wirthschaft in den diisterstenFarben; selbstverständlich auch
betheuerten die Minister den guten Willen zur Abhülfe.
Reden hier- und Reden da, weiter ist das nichts. Worte
und nichts als Worte waren es auch, mit denen Gras
Bülow versuchte, sich aus den Fatalitäten der Kanalfrage
herauszuarbeiten . Der Reichskanzler und Minister¬
präsident wird, klug, wie er ist, selber nicht glauben, daß
die witzige Manier , mit der er die noch viel witzigere Rede
des Abg. Richter beantwortete, auch nur im Hause etwas
wie einen Erfolg bedeutet habe. Es ist nicht anders , und
kein Wenn und Aber der Regierung kann etwas daran
ändern : In der Kanalfrage hat eine regelrechte Kapi¬
tulation Por den Konservativen stattgefnndcn. Es ist doch
nur ein Verlegenhcitsmittcl . wenn Graf Bülow immer
wieder betonte, „die Krone" werde feiner Zeit bestimmen,
wie es mit der Wiedereinbringung der Kancklvorkage ge¬
halten werden solle. Ein Ministerpräsident/der sich seiner
verfassungsmäßigen Verantwortlichkeit bewußt isi, sollte
so nicht sprechen. Er muß allein wissen, was aus den
Kanalplänen werden soll, er muß bestimmte Ansichten und
Absichten haben, er darf nicht darauf warten , was „die
Krone" beschließen wird, oder vielmehr er muß bereit
sein, seine eigene Politik auch gegen die Krone geltend
zu machen und unter Umständen aus einem Meinungs-
gegensatz die Folgerung durch seinen Rücktritt zu ziehen.
Von Alle den: war in der heutigen Bülow'schen Rede nichts
zu verspüren, und das ist nicht bloß um der Kanalvorlage,
sondern auch um deS Ministerpräsidenten willen schade.

s
- Hof- und Personal -Nachrichten. Dem Prinzen

von Wales,  der am 25. ds. in Berlin eintrifft, wird vom
Kaiser  ein glänzenderEmpfang bereitet werden. Am 28. wird
der Prinz ans einem Ballfest erscheinen, welches der englische Bot¬
schafter veranstaltet. Auch wird der Prinz einer Einladung
des Offizier-Corps des 1. Garde-Dragoner-Regiments Folge
leisten. — Minister v. Thielen,  der um die Jahreswende
an einer heftigen Lungen-Affektion erkrankt war, muß, wie der
„Reichs-Anzeiger" meldet, von Neuem das Bett hüten.

* Berlin , 17. Januar. Dem „B. L.-A." zufolge waren
die zwischen dem deutschen und russischen Kaiserpaar  zu
Weihnachten und Neujahr gewechselten Glückwünsche ungemein
herzlich gehalten. In Petersburg hat es besonders angenehm
berührt, daß auch noch eine speziell an die Kaiserin-Wittwe ge¬
richtete Gratulation des deutschen Kaiserpaares dort einlief.
Letztere bildete zugleich die Antwort auf ein in den wärmsten
Ausdrücken gehaltenes Schreiben der Kaiserin-Wittwe an die
deutsche Kaiserin für die dem Großfürsten-Thronfolger während
seines hiesigen Besuches zu Theil gewordene herzliche Aufnahme.

**  Zur Amcrikafahrt des Prinzen Heinrich . Wie
dem „B. T." aus New - Pork  telegraphirt wird, haben die
in Milwaukee ansässigen Deutschen bei dem deutschen Botschafter

v. Holleben angefragt, ob Prinz Heinrich wohl eine Einladnatz
nach Milwaukee annehmen werde. Der Botschafter erwidert«,
daß das Programm der Amerika-Reise des Prinzen noch nicht»
festgesetzt fei. Der New-Uorker Kriegerbund will eine Parade'i
veranstalten und «inen Kommers zu Ehren der Mannschaft der
„Hohenzollern" geben. Die Gesangvereine„Liederkranz" und
„Arion" haben beschlossen, eine gemeinsame Prinz Heinrich-Feier
zu veranstalten. — Soweit bis jetzt nach dem „B. L.-A." fest-
stcht, wird Prinz Heinrich am 20. März die Heimreise auf dem
Lloyddampfer„Deutschland" der Hamburg-Amerika-Linie an-
treten. Auf der Heimreise wird der Prinz in Newport News die
„Hohenzollern" besteigen, den Potomac hinauf direkt nach
Washington fahren und von dort aus in Begleitung des Präsi¬
denten nach New-Pork zur Taufe der kaiserlichen Pacht abgchen.
In New-Pork wird er mit den hervorragendsten amerikanischen
Pacht-Eigenthümern konferiren und diese im Aufträge des
Kaisers zur Theilnahme an der Kieler Woche einladen. Ebenso
wird Prinz Heinrich den Präsidenten ersuchen, das amerikanisch«
Mittclmeergeschwader zur genannten Zeit nach Kiel zu entsenden,
damit die amerikanischen Matrosen an dem Matrosen-Wett-
fahren Theil nehmen können Der Prinz nimmt ein werthvolles
Geschenk des Kaisers für Miß Roosevelt mit.

* Gegen die Verunstaltung landschaftlich hervor¬
ragender Gegenden. Der dem Landtage zugegangene Gesetz¬
entwurf lautet wie folgt: Die Landespolizeibehördensind befugt,
zur Verhinderung der Verunstaltung landschaftlich hervor¬
ragender Gegenden Reklameschilder und sonstige das Land¬
schaftsbild verunzierende Aufschriften und Abbildungen außer¬
halb der geschlossenen Ortschaften zu verbieten. Der Entwurf
richtet sich gegen die Unsitte, außerhalb der geschlossenen Ort¬
schaften Reklameschilder und sonstige geschäftliche Anpreisungen
in Schrift und Bild von möglichst auffallender Größe und in
den schreiendsten, möglichst in die Augen fallenden Farben anzu¬
bringen. Insbesondere ist dieses auch in den landschaftlich
schönsten und daher vom Fremdenverkehr am meisten berührten
Gegenden der Monarchie der Fall, so namentlich im Rheinland«.
Die Versuche, dem llcbelstande außerhalb der geschloffenen Ort¬
schaften auf Grund des bestehenden Rechtes entgegenzutreten,
sind gescheitert. Sowohl das Kammergericht, wie das Ober¬
verwaltungsgerichthabenPolizeiverordnungen, welche hierauf ab¬
zielten, die RechtSgiiltigkeit abgesprochen, weil eine besondere ge¬
setzliche Ermächtigung zu solchem Vorgehen fehlte. Es ist da¬
her ein Einschreiten gegen die Anbringung von Reklame¬
schildern rc. außerhalb geschlossener Ortschaften nur möglich,
wenn den Polizeibehörden die Befugniß hierzu ini Wege der Ge¬
setzgebung beigelegt wird. Eine Schädigung berechtigter gewerb¬
licher Interessen ist von einer solchen Bestimmung nicht zu be¬
fürchten. Es sei noch bemerkt, daß der Gesetzentwurfeinem in
der vorigen Tagung des Hauses der Abgeordneten von Ange¬
hörigen aller Parteien eingebrachten, aber wegen des Schluffes
des Landtages nicht mehr zur Berathung gekommenen Antrag
entspricht.

"lieber die Rcchnungscrgcbnissc der BerufSgcnosseu-
fchaftcn für 1900 ist dem Reichstag eine Nachweisung zuge¬
gangen. Danach sind von 113 Berufsgenossenschaften mit
18,117,965 versicherten Personen in 5,189,829 Betrieben im
Jahre 1900 an Entschädigungsbeträgen  gezahlt
worden: von den Berufsgenossenschaftm78,079,365 Mk. (gegen
70,790,111 Mk. im Vorjahre), von den Ausführungsbehörden
7,291,208 Mk. (gegen 6,703,795 Mk.), von den Versicherungs¬
anstalten der Baugewerksberufsgenossenschaften1,279,372 Mk.
(gegen 1,186,725 Alk.), mithin Seitens sämmtlicher Träger der
Unfallversicherung86,649,946 Mk. (gegen 78,680,632 Mk. im
Vorjahre). Von der Bestimmung der neuen Unfallversicherungs¬
gesetze vom 30. Juni 1900, nach welcher nunmehr die Inländer
mit einer Erwerbsunfähigkeit von 15 pCt. und weniger für ihre
Rente abgefunden werden können, haben die Genossenschaften in
199 Fällen Gebrauch gemacht. Der hierfür aufgewendete Be¬
trag stellt sich auf 69,087 Mk. Die Gesammtsumme der Ent¬
schädigungsbeträge, Renten rc., belief sich im Jahre 1900 auf
86,649,946 Mk. '(1895: 50,1 Millionen Mark, 1890: 20,3 und
1886: 1,9 Millionen Mark). Rechnet man die als Kosten der
Fürsorge innerhalb der gesetzlichen Wartezeit gezahlten 701,614
Mark hinzu, so entfallen auf jeden Tag im Jahre 1900 etwas

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Donnerstag,  den 16. Januar , einmaliges Gastspiel
von Sada -Aacco und O. Kawakami mit dem Ensemble des
Kaiserlichen Hoftheaters zu Tokio, bestehend aus Original-
Japanern: 1. „Tic Gcisba und der Ritter ". Drama in
2 Akten. II . „Kcfa ". Drama in 4 Scenen.

Aus dem Lande der aufgehenden Sonne ist uns nun auch
eine Sonne an unserem Hoftheaterhimmel für einen Tag auf-
gegangcn: Sada -Pacco, die japanische Düse, mit ihrem Planeten,
O. Kawakami, und einer kleinen Schaar anderer Original-
Japaner vom Hoftheater in Tolio. Man durfte sich etwas er¬
warten, denn, wie ein freundlicher Herr, der deutsche Impresario
und Conferencier der Truppe, in gefälligen Worten dem
Publikum mittheilte, hat die japanische, dramatische Kunst, aus
dem famosen, japanischen Puppentheater hervorgegangen, an die
zweitausend Jahre Entwicklung hinter sich. Die edelsten Früchte
einer solch länglichen Entwicklung zu schauen war unseren Augen
gestern vergönnt, doch müssen wir vorweg bekennen, daß diese
Früchte für unseren theatralischen Geschmack eiiM etwas
seltsamen Beigeschmack hatten. Man genießt solche Gerichte nur,
um sie kennen zu lernen, und kann dann wenigstens davon mil¬
reden. Das ist der wesentlichste Effekt bei der Sache.

Fragmente zweier Stücke wurden uns vorgeführt. Gott
sei Dank, daß es eben nur Fragmente waren, denn jedes der
Originale dauert im Lande mit dem Chrysanthemumwappenseine
acht Stunden. Sechszehn Stunden Eifersucht, Liebe, Rauferei,
Mord und Todtschlag mit allen nur irgend möglichen Chikanen,
das wäre aber denn doch ein wenig zu viel für uns, selbst für
die vielen blutwürstigen Leute, die nichts lieber lesen, als Räuber¬
geschichten und Berichte über schwere Unglücksfälleund sensa¬
tionelle Mordprozesse, und welche die betreffenden Geschehnisse
auch in dramatischer Verlebendigung gern behandelt sehen.

Um nun auf den Inhalt des Gebotenen zu kommen, so sei
gesagt, daß das erste Stück von treuer Liebe und Eifersucht
handelt. Die schöne Geisha Katsuragie wird von dem Ritter
Nagoya geliebt, während der Ritter Banza mit ihr anbändeln
möchte. Daraus entspinnt sich zwischen den beiden Leuen ein
so gewaltiges Duell, daß die Schwerter Funken sprühen. Nach-
Mals aber erweist es sich, daß der Ritter Nagoya nach Weise loser
Mtrr mit der armen Geisha nur techtelmechteln wollte. Wir

sehen ihn bei einem Spaziergang mit seiner legitimen Braut
vor der eifersüchtigen Katsuragie in einen Buddhistentempel
flüchten, zu dem die Mönche der Eifersüchtigen erst den Zutritt
zu gewähren versprechen, wenn sie ihnen, die von ihrer Schön¬
heit berauscht, ihre Künste vorführt. Das thut sie, und es ist die
japanische Düse selber, die jetzt, wie ein Schmetterling, anmuthig
vor ihnen auf- und nicderschwebt. Sie fängt sogar an, eins
nach dem anderen ihrer herrlich gestickten Gewänder auszuziehen,
sodaß die Mönche förmlich vor Vergnügen zittern und nicht genug
von dieser anmuthigen Entblätterung zu sehen kriegen können.
Es sei ausdrücklich gesagt, daß es nur japanische Mönche waren,
denn abendländische würden sich natürlich längst beide Augen
ausgerissen haben, um solches Aergerniß nicht zu schauen. Aber
auch die Knechte Buddhas kommen um ihren eigentlichen Effekt,
denn es war immer noch ein Gewand da, sodaß sie wohl aus
diesem Grunde der Geisha schließlich doch den Zutritt verweigern.
Da wird die Japanerin zur fauchenden Bestie. Sie besiegt die
Mönche in wildem Kampfe und dringt mit aufgelöstem,
fliegendem Haar, das wie eine Pferdemähne um ihr wuth-
entstelltes Antlitz flattert, in den Tempelgarten, stöbert die Braut
auf und verhaut sie jammervoll. Jetzt tritt ihr der ungetreue
Ritter entgegen, hält sie auf, grunzt wie ein Ochs, quiekst wie
ein Schwein, schlägt sich klatschend mit dem Fächer mehrfach aufs
Herz und schneidet die tollsten Grimassen dazu, mit Feuerblicken
aus seinen schiefgeschlitzten Augen überkreuz blickend. Wahr¬
scheinlich sollte das Alles eine Erklärung bedeuten, daß er die
Geisha und nicht die von dieser so fürchterlich verwichste Braut
Orihime liebe, denn Katsuragie bläht die Nüstern vor Wonne
(das Blähen der Nüstern wird überhaupt bis zur Bewußtlosigkeit
exekutirt), himmelt beseligt mit den Augen, zittert wie eine
Phaläne an der Nadel und stirbt in den Armen des Ritters, des
berühmten Schauspielers Herrn Otojiro Kawakami.

Aus Tapferkeit, Liebe und Eifersucht ist auch die Handlung
des zweiten Bruchstücks zusammengebraut. Räuber überfallen
die schöne, kleine Kesa und schleppen sie und ihre nette Dienerin
in ihre Höhle, indeß sie als Männer von Geschmack die Mutter
der Geraubten, ein keifendes, häßliches, altes Weib, davonjagen.
Da kommt Morito, der Ritter und Held, des Weges, überrascht
die Nachzügler der Räuber, und obgleich er nur seinen Fächer
bei sich hat, mit dem er gewaltig um sich boxt, überwältigt cr
die Kerle, ladet dem Einen, zum Gaudium des in allen Rängen
gestopft vollen Hauses, die alte Schwiegermutter in spc auf den
Buckel und zwingt die Strolche durch unzählige Rippenstöße,
durch An-die-Gurgel-fahren und derlei ritterliche Manipu¬

lationen, ihn zu dem Versteck der Bande zu führen, deren Haupt¬
mann sich eben an der Kunst der beiden geraubten Mädchen er¬
götzen will. Ein Orlancko furioso, stürzt der Ritter unter die
Rasselbande, welche anfänglich zu feige ist, dem edlen Don
Morito zu Leibe zu gehen, bis denn endlich der Hauptmann
Nazaki ein tolles Geraufe mit ihm beginnt. Unter Schnaufen,
Gröhlen, Pfauchen, unter Ah und Qh balgen sie sich zehn
Minuten lang herum, nicht anders, als wenn sich ein Paar
Clowns im Cirkus durch die Manege jagen, oder wenn ein Paar
Phoites sich mit Stößen, Ohrfeigen und klatschenden Hieben
traktiren, dabei die tollsten Sprünge und Verrenkungen machend.
Aber nein, hier haben wir es ja nicht mit Clowns, sondern mit
japanischen Helden zu thun, und zudem mit den Kains und
Sonnenthals der Bühnen des Ostens. Schließlich droht der
Ritter der Uebermacht zu erliegen, denn die anderen Räuber sind
untcrdcß ihrem Hauptmann zu Hülfe gekommen. Sic alle werfen
sich auf den armen Morito; ein wilder Knäuel wälzt sich am
Boden, Einer packt den Anderen und glaubt, den kecken Ein¬
dringling zu haben. Dieser jedoch ist bei dem Ge¬
würze entschlüpft und macht sich mit den beiden Mädels
dünne. Wie uns der schon erwähnte, mit zwei
Orden bewaffnete, freundliche europäische Herr mit-
theilt, hat nun die Mutter dem Tapferen ihre Tochter zur Ehe
versprochen, wenn er in drei Jahren komme, sie zu holen. Als
jedoch Morito erscheint, ist Kesa bereits einem alten Kaufmann
anvermählt, worüber er so in die Rage gerätst, daß er der wort¬
brüchigen Alten den Hals abschneiden will. Im Begriff, dies
energisch zu besorgen, fällt ihm Kesa in den Arm, versichert ihn
ihrer Liebe und ist damit einverstanden, daß cr Nachts erscheint,
um ihren Gatten im Schlafe zu tödten und dann die Früchte
seiner einst bezeigten Tapferkeit, ihre Liebe, gründlich zu ge¬
nießen. Wir sehen den Kaufmann zu Bette gehen,
respektive sich auf seine dicke Wolldecke am Boden
niederlegen. Die Stimmen des Nachtgevögels, die aus den
Bäumen schallen, lassen ihn nicht schlafen. Das giebt dem
blutigen Dramatiker Gelegenheit, eine Stelle von herrlicher
lyrischer Stimmung einzuflechten. Der Kaufmann Watabanc
erhebt sich also von seiner Decke, stellt sich hin und blickt in den
Mond. Die wunderbare Poesie dieses Gestirns ergreift sein
Herz und er richtet eine Ode nach Art unseres einzig schönen
deutschen Liedes: „Guter Mond, Du gehst so stille, Durch die
Abendwolken hin", an den schweigenden Gesellen der Nacht. Um
einen vollen Begriff von dem Wohlklang der japanischen Sprache
zu geben, lassen wir eine Strophe des Liedes, so wie es uni
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mehr als 239,000 Ml., welche den Verletzten oder ihren Hinter¬
bliebenen zu Gute gekommen sind. Die Anzahl der neuen
Unfälle,  für welche im Jahre 1900 Entschädigungen fest-
gestellt wurden, belief sich auf 107,654(gegen 106,036 im Vor¬
jahre). Hiervon waren Unfälle mit tödtlichem Ausgang 8567
(gegen 8124), Unfälle mit muthmaßlich dauernder völliger Er¬
werbsunfähigkeit 1390(gegen 1326). Die Zahl der von den ge¬
takteten Personen hinterlassenen entschädigungsberechtigtenPer¬
sonen beträgt 17,216(gegen 16,076). Darunter befinden sich
5549 Wittwen(6165), 11,338 Kinder(10,622) und 329 Ver¬
wandte der aufsteigenden Linie(289). Die Anzahl sämmtlicher
zur Anmeldung gelangten Unfälle beträgt 454,341 (gegen
443,313 ).

* Die Arbeiten des Tsadsce-ComitdS, welches sich vor
mehreren Jahren zur Erschließung des Hinterlandes von
Kamerun, nördlich von der Benue-Nigerlinie, gebildet hatte,
scheinen nunmehr zum Abschluß gelangt zu sein. Für diesen
Zweck hatte die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
50;000 Mk., die deutsche Kolonialgesellschaft 25,000 Mk. und die
Verwaltung der Wohlfahrtslotterie für die deutschen Schutz¬
gebiete 100,000 Mk. zur Verfügung gestellt. Die praktische Ver-
werthung dieser Summe soll nunmehr beginnen. Es handelt
sich zunächst um eine Vorexpedition in die nördlichen Gebiete der
Kamerunkolonie, welche die Grundlagen für eine nördlich der
Benuelinie liegende Landkonzession schaffen soll. Als Ver¬
bindungslinie dient der Niger, welcher ja seit Kurzem dem inter¬
nationalen Schiffahrtsverkehr freigegeben wurde. Als Führer
dieser ersten Expedition des Tsadsee-Comitös ist ein Kaufmann,
Herr Bauer, erwählt worden. Derselbe ist seit einiger Zeit im
südlichen Kamerun für wirthschaftlicheZwecke thätig gewesen.

Ausland.
* Italien . Aus Rom,  14. Januar, wird uns geschrieben:

Die unangenehme Geschichte, die den „Rittern des Ordens der
Arbeit" durch die vorzeitige Veröffentlichung der Liste der Deko-
rirten passirt ist, bildet das Tagesgespräch und wird natürlich
viel belacht. Die Minister sind in t'ödtlichster Verlegenheit, da
der König sich infolge der begangenen Indiskretion weigerte, die
Vorschlagsliste zu unterzeichnen. Einer schiebt dem Anderen die
Schuld an der verfrühten Bekanntgabe zu, aber der wirkliche
„Verbrecher" dürfte unter dem Büreaupersonal zu suchen sein.
Inzwischen werden die Ministerien mit Briefen und Tele¬
grammen au» allen Theilen des Landes überschwemmt, worin die
enttäuschten Ritter ihre Dekorationen reklamiren, da sie sich
schon jetzt zum Gegenstand des Gespöttes der ganzen Welt ge¬
macht sähen. Wenn Viktor Emanuel III . unerbittlich bleibt,
bricht womöglich eine Ordensrevolution aus unter der Leitung
der 200 „Ritter mit den leeren Knopflöchern".

* Spanien. Aus Madrid,  13 . Januar, wird uns ge¬
schrieben: Uebermorgcn treten die Cortes wieder zusammen, nicht
unter günstigen Auspizien, denn es gährt überall und bedarf nur
eines kleinen Anstoßes, um den großen Kladderadatsch hervor-
zurufcn. Die diesmalige Tagung des Parlaments wird sich auf
die Dauer von etwa2 Monaten erstrecken und folgende wichtige
Gegenstände umfassen: das Streikgesetz; die Einführung der
Zollzahlungen in Gold und endlich das Abkommen zwischen der
Bank von Spanien und dem Finanzminister, betreffend den
Metallumlauf. Der Leiter des spanischen Finanzwesens, Urzaiz,
hat sich bisher nicht mit Ruhm bedeckt und wird manche unan¬
genehme Wahrheit in der Kammer zu hören bekommen, be¬
sonders mit Bezug auf das Fiasko der jüngsten Schatzschein¬
emission, deren Zeichnung wegen Mangels an Interessenten vor
der Zeit geschloffen werden mußte. Die Subskription erbrachte
im Ganzen nur einen Betrag von 24.91 Million Peseten, und
diese Summe will der Minister zur Tilgung eines Theils der
dem Staatsschatz durch die Bank von Spanien gewährten Dar¬
lehen in Höhe von 150 Millionen verwenden. Außerdem hofft
er, auch einen Posten der in Händen der Hypothekenbankbe¬
findlichen Kriegs-Pagares zurückkaufen zu können. Jedenfalls
findet sich der Stand der spanischen Finanzen noch auf dem
gleich niedrigen Niveau wie unter den Vorgängern von Urzaiz.

* Bulgarien. Aus Sofia  wird gemeldet: Bei den
' Nachrichten, die aus den Balkanstaaten kommen, empfiehlt es

sich stets, immer das Gegentheil von dem zu glauben, was sie
besagen. Auf diese Weise wird man sich selten irren. So kursirte
kürzlich ein dick aufgetragenes Gerücht über angeblich sehr ge¬
spannte Beziehungen zwischen der Türkei und Bulgarien, Haupt¬
sächlich infolge der Reklamation des türkischen Kommissars in
Sofia, Nedjib Melhame, wegen der neuesten Agitationen des
inacedonischen Comitös. In Wirklichkeit ist das Verhältniß
zwischen Suzerän und Vasallen nie besser gewesen als gerade
jetzt, da die loyalen Entschuldigungender bulgarischen Behörden
und die durch sie ergriffenen Maßnahmen zur Bestrafung der
Anstifter der jüngsten Demonstrationen in Sofia den Großherrn
völlig zufriedengestellt haben. Einen greifbaren Beweis für die
Unrichtigkeit des ersten Gerüchtes liefert der Umstand, daß die
bulgarische Regierung den Handelsverkehrmit der Türkei durch
Aufhebung des Einfuhrzolles auf türkische Provenienzen_er¬
leichtert hat und weitere Bestimmungen treffen will, um einen
möglichst engen wirthschaftlichen Zusammenschluß beider Länder
zu bewirken.

Der Freiheitskrieg der Sure ».
London, 16. Januar. Nach hier eingegangcnenNach¬

richten hat D cwet die Kolonnen,  die ihn gegen die Block¬
hauslinie Kroonstad-Vaal zu treiben suchten, durchbrochen
und ist wieder im Reitz-Distrikt.

hd. London, 17. Januar . Aus Mafeking  wird ge¬
meldet: Mehrere Burcnkommandos unter Kempf und Celliero
haben die Eisenbahn an verschiedenen Punkten südlich von Mafe¬
king überschritten. Ein Kommando traf 8 Meilen von Willow-
dam, östlich von Mafeking, ein und drang bis zum Koncen-
trationslager vor. ohne von den englischen Vorposten bemerkt zu
werden. Die englischen Lager von Maritsaw und Kraipan sind
während eines ganzen Tages unter dem Feuer der Buren ge¬
wesen. Panzerzüge mußten sich an dem Kampfe betheiligen.
Man glaubt, daß es den Buren gelungen ist, sich ca. 1000 Stück
Vieh anzueignen. Das Gros eines Kommandos ist am 10. in
östlicher Richtung abgegangen, ein anderes befand sich in der
Nähe der Eisenbahn.

hd. London, 17. Januar . Gestern, spät Abends, wurde
ein Blaubuch über die Lage in Südafrika ausgegcbcn. Milner
erklärt darin: Ohne allzu großen Optimismus an den Tag zu
legen, sei es unverkennbar, daß seit seiner achtmonatlichenRück¬
kehr nach Südafrika dort große Veränderungen eingetreten seien,
vor Allem absolute Sicherheit der Eisenbahn und Pacificirung
größerer Distrikte im Innern.

hd. Berlin , 17. Januar . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus London:  Auf Antrag der dortigen Staatsanwaltschaft
wurde ein Haftbefehl wegen Hochverraths gegen den zum Unter¬
haus-Mitglied gewählten Obersten der Burcn-Armee, Arthur
Lynch, erlassen. Lynch weilt in Paris.

Vlissingen, 15. Januar. In Blissingen sind kürzlich mit
dem Dampfer „Kanzler " 32 Frauen und Kinder
aus den Koncentrationslagern  in Südafrika ange-
kommen, die ihre Freiheit dem Buren-Comito in den Nieder¬
landen zu verdanken haben. (M. N. N.)

Englische Gefangene und Flüchtlinge. Briefe eines
Deutschen aus Südafrika, der auf englischer Seite Kriegsdienste
gethan, veröffentlicht der „Bresl. General-Anz.". Wir ent¬
nehmen den Briefen Folgendes: . . . Neulich kam ein großer
Trupp „Gefangener" an uns vorüber. Aber nur einem ein¬
zigen sah man an, daß er im Felde gestanden hatte und von der
Front kam. Die übrigen waren Bürger des Landes, die sich
für neutral erklärt hatten und einfach fortgeschlcppt wurden.
So halten die Engländer ihre Versprechungen in den Prokla¬
mationen! Wenn'sie wieder Gefangene brauchen werden, und
die kleinen Städte sind von Bürgern entblößt, dann werden sic
wohl in Johannesburg dasselbe thun. Jetzt fängt man hier auch
an, alle Leute, die keine Arbeit haben, nach den Flüchtlings¬
lagern zu bringen. Ein Beamter, der sich Iveigerte, wurde ein¬
fach als „Kriegsgefangener" weggeschickt. Wieder eine neue Art,
Gefangene zu machen! Dann wird nach Hause gemeldet: „So
und so viel tausend Buren als Kriegsgefangene nach Ceylon ic.
gesendet". Es ist doch eine Schande, die ihresgleichen sucht, wie
sich die englischen Autoritäten hier aufführcn. Zum Glück leiden
die englischen Unterthanen ebenso und noch mehr als die anderen.

„Flüchtlingslager" ist übrigens eine schlechte Bezeichnung für
die Lager, wohin die Leute gebracht werden, manchmal mit kurzer
Ansage, manchmal direkt aus den Betten, sodaß sie keine Zeit
hatten, das Nothwendigste mitzunchmcn; aber niemals sind es
Flüchtlinge! Seit einigen Monaten lebte die Frau des Generals
Dewet in Johannesburg, wohin man sie gebracht hat. Dieselbe
wird nun mit ihren kleinen Kindern noch Durban geschafft.
Man hat wahrscheinlich Angst vor ihr. Sie ist auch die richtige
Frau ihres Mannes! Man läßt eben die Frauen und Kinder
büßen, da man die Männer nicht fangen kann. Heute höre
ich aus offizieller Quelle, daß die Proklamation des Lord
Roberts, die da sagte, daß alle, die sich neutral erklären und den
Neutralitätseid leisten, in ihrem Heim bleiben dürfen und be¬
schützt werden sollen — aufgehoben ist. . Alle, die auf den
Schwindel reinfielen, können nun als „Kriegsgefangeneweg-
geschickt werden. Es ist doch eine „gerechte" 5̂ riegsührung..
Heute hörte ich auch, daß GeneralB., der später die südafrika¬
nische Polizei kommandiren sollte, Dynamit an die Buren ver¬
kauft hat, wofür er schmachvoll entlassen wurde. Auch ein guter
Kamerad! Jeder versucht, so viel als möglich herauszuschlagen.
Ein Minister liefert Patronen und ein General das Dvnamtk
an den Feind. Das sind nette Zustände! — Wir sind jetzt mrt
12 Mann dem Panzerzug Nr. 11 zugetheilt; wir Nicht-Eng-
länder haben einen Wagen für uns; durch den Panzerwagen rann
keine Gewehrkugel hindurchgehen und große Geschütze haben die
Buren nicht mehr. Neulich haben sie das Burenkommando von
Lotter gefangen. Ehe wir am letzten Dienstag von Cradock weg¬
fuhren, war Morgens große Parade, die Kavallerie holte die
Buren vom Gcfängniß ab und führte sie auf den Marktplatz.
Hier war großes Kriegsgericht, alle Gefangenen wurden ver¬
donnert, insgesammt ungefähr 350 Mann. Der Burcnführer
Lotter wurde zum Tode verurtheilt und noch denselben Tag
Abends aufgehängt, verschiedene andere Buren dagegen wurden
erschossen und die übrigen zu 5 bis 10 Jahren „Hart Leber",
d. h. Zuchthaus, verurtheilt. Letzte Woche brachten st- einen
kleinen Theil von Sheepers Kommando ein; dieser Kommandant
ist am Fieber gestorben, sonst hätten sie gewiß keinen von seiner
Schaar gefangen. Dewet ist immer noch im Oranje-Freistaat,
den kriegen sie auch nicht so leicht, denn der ist sehr schlau; die
Engländer haben große Angst vor ihm. . . .

Ein interessantes Charakterbild von Cccil RhodeS
zeichnet ein Mitarbeiter des „Figaro", der den „ungekrönten
König von Südafrika" genau kennt. Einer der auffallendsten
Charakterzügc des Herrn Rhodos ist seine Menschenscheu; er
weicht nicht nur großen Menschenmassen aus, sondern sieht
auch nicht gern neue Gesichter um sich. Ebenso verhaßt ist ihm
alles öffentliche Gepränge und jede„offizielle" Schmeichelei. Als
er im Kaplande Ministerpräsident war, reiste er mehrere Male
nach Europa, ohne irgend einen Menschen zu benachrichtigen.
Er schlich sich heimlich an Bord des Dampfers, wo er vorher
ebenso heimlich einen Platz belegt hatte, dadurch entging er dem
lästigen Abschiednehmen, dem Händeschüttelnund den mehr oder
minder gut gemeinten Hurrahrufen des Volkes. Neuen Bekannt¬
schaften' entzieht sich Rhodos auf geniale Weise. Man schreibt
ihm, aber er liest keinen Brief. Man telegraphirt ihm: der
Sekretär betrachtet flüchtig die Unterschriften der Telegramme,
wenn der Name unbekannt ist, wird das Telegramm einfach in
den Papierkorb geworfen. Man kommt viel leichter zu einer
Audienz beim Papste, als zu einer Unterredung mit Rhodes.
Am besten gelangt man noch zu ihm, wenn man durch chiffrirte
Depesche angemeldet wird. Da die Geheimschrift, deren er sich
bedient, nur'in den Händen seiner Intimen und seiner Geschäfts¬
freunde sich befindet, schwindet bei einerVorstellungdurch chiffrirtes
Telegramm sein ganzes Mißtrauen. Aber die Leute, die diese
Geheimzeichen besitzen, geben ihr Geheimniß nicht so leicht preis.
Noch zugeknöpfter als Männern gegenüber ist Rhodes im Ver¬
kehr mit' Frauen. Seine einzige Freundin war stets nur seine
Schwester, Fräulein Rhodes. Erzählt deshalb fast ebenso Biele
Feindinnen, als cs Frauen in Südafrika giebt. Sie werfen
ihm sein barsches, rauhes und linkisches Wesen vor, und erfaßt
sie wegen ihrer Neugier und ihrer Indiskretion. Eines Tages
machte er mit dem Marquis und der Marquised'Hautpoul, die
er seit langer Zeit kannte, einen Ausflug auf dem Nil. Als man
sich drei Tage später trennte, sagte Rhodes zu der Marquise:
„Gnädige Frau, diese drei Tage sind die einzigen, die ich jemals

nach dem ausdrucksvollen Vortrag des Herrn Fugizawa im
Gedächtniß haften blieb, hier im japanischen Urtext folgen. Der
schwärmerische Kaufmann Hub demnach an und sprach also:

Claire de la luue
Titi ka kazseh
Popokate petel,
Hatzi, schatzi, Thee!

Da schleicht Kesa, von Gewissensbissengefoltert, — denn
Watabane war doch immer gut zu ihr — herbei und stört ihn
in seinen Betrachtungen. Sie gesteht ihm Alles, überzeugt ihn,
oaß sie zur Sühne und um ihn vom Tode zu retten, sterben
müsse. Dann legt sie sich, während er davon geht, auf sein
Lager, nachdem sie dem Ritter das verabredete Zeichen gegeben.
Der schleicht herbei, wähnt den Nebenbuhler im Bette, stürzt
wild darauf zu und es geschieht eine That, wie sie mit kleinen
Varianten in dem unsterblichen Liede von der grausigen Mori-
that des Herrn Friedrich Wilhelm Schulze zu Lima in Peru
verzeichnet steht. Der eifersüchtige, mordlustige Ritter nämlich

Drücket, knicket, fletschet, quetschet zornentbrannt
Den vermeintlichen Kaufmann an die Wand,
Trampelt, strampelt, zupft, und knufft mit Bein und Fuß,
Bis die Seel' er lassen muß.

Natürlich spielte bei dem in vorstehenden Versen natur¬
getreu geschilderten Vorgänge der japanische, blitzende Dolch eine
Hauptrolle. Kesa stirbt mit anerkennenswertherNaturtreue, reckt
sich streckt sich, zappelt noch ein paar Mal, und Alles ist aus, indeß
der' Mörder unversehens den Bettschirm umwirft, welches Ge¬
räusch den Gatten herbeilockt. Mit Schaudern sieht nun Morito,
wen er so grausam abgemurkst hat. Seine Verzweiflung kennt
keine Grenzen. Wie ein Wilder rast er herum, zittert, wackelt
mit dem Kopf, stampft mit dem Bein, schneidet die teuflischsten
Grimassen und grunzt wieder wie ein Ochs, quiekst wieder wie
ein Schwein und winselt wie ein Hund. Aber da kommt ihm
plötzlich der Gedanke an die einzige, eines Ritters würdige
Lösung: Er wirdSeppuku, vonAndern als Harakiri bezeichnet, an
sich vollziehen, was zu deutsch etwa mit „Killekille" zu übersetzen
wäre und welches so viel wie Bauchaufschlitzenbedeutet. Die
Spannung der Zuschauer ist natürlich aufs Höchste gewachsen,
besonders bei denen, die wissen, daß zu besagtem Zweck in Japan
der Plenus renter feierlich und unter schönen Reden entblößt
wird, daß sich dann der muthige Selbsttödter mit einem ener¬
gischen Ruck das kurze Schwert links in den Bauch stößt und cs

mit letzter Gewalt nach rechts reißt, eine schauerliche Todeswunde
vcrursachcnd. Eine mit Blut gefüllte große Blase wird auf den
japanischen Theatern dem ob solchen Schauspiels sehr erbauten,
vcrchrungswürdigcn Publikum wohl als Bauch vorgetäuscht,
aus der dann beim ersten Stich schon das Blut in großem Bogen
herausschießt, der höchste Triumph realistischer Darstellungs¬
kunst. Aber Herr Kawakami kam uns in dieser Hinsicht nicht
japanisch. Er°entblößte sich den Oberkörper nicht bis auf eine
Schweinsblase, sondern nur bis auf ein blüthenweißes Hemd,
und als er sich stach, floß nur so viel Blut, als wenn man einem
armen Huhn die Kehle durchschneidet, eigentlich ein bischen zu
wenig für einen so gewaltigen Ritter und Liebesmann, wie er
darzustellen hatte. Dafür verschied er aber mit desto gruseligeren
Verrenkungen des Körpers, begleitet von schrecklichen Grimassen
und nervenerschütternden Grunztönen.

Was soll man noch über die Darbietung sagen? Es waren
sehr realistische mimische Leistungen in den rohesten Formen,
mit den derbsten Mitteln, eine Kunst für das von keinem
ästhetischen Empfinden„verbildete" Volk. In dieser Hinsicht
war Alles, was da geboten wurde, gewissermaßen vollendet und
Frau Sada -Yacco und Herr Kawakami schossen vor Allen durch
wild beredte Gebärden, lebhaftes Mienenspiel und reiche
Modulation in den Interjektionen, die allerdings mehr aus dem
Gaumen und aus der Nase, als aus der Kehle zu kommen
schienen den Vogel ab. Einige japanische Prospekte hatte, die
Truppe mitgebracht. Wunderbar aber war die Gewandung
der Hauptdarsteller, die von Seide in allen Farben und den
herrlichsten Gold- und Silberstickereien, zumal bei Frau Sada,
strotzte. Oft, wenn sich das da auf der Bühne herumbalgte,
mußte man an prächtig gefärbte Schmetterlinge denken, die in
tollem Reigen durcheinander flattern. Und das ist vielleicht der
bleibendste und schönste Eindruck, den man sich von diesem eigen¬
artigen, an sich höchst interessanten Gastspiel der Gäste aus, dem
fernen Osten bewahrt. Sdi . v. ü.

Aus Kunst und Leben.
* Kostbare Perlenfunde kommen noch immer vor. Die

größte bis jetzt gewonnene Perle wurde im Dezember 1882 von
einem Taucher aus dem Meerbusen von Kalifornien aufgefischt.
Sie wog 76 Karat und fand für 14,000 Dollar sofort einen
Käufer In demselben Monate wurde noch eine Perle von
45 Karat, aber äußerst regelmäßiger Gestalt, zu Tage gefordert,

die einen Verkaufspreis von 5000 Dollar erzielte. Eine dritte
brachte 3000 Dollar ein. Im Mexikanischen Meerbusen soll vor
einiger Zeit ein armer Fischer in einer von ihm aufgefischten
Muschel eine riesenhafte Perle von anderthalb Zoll Länge und
der Dicke eines Zolles gefunden haben, die wohl als die größte
aller bis dato bekannten Perlen gelten kann. Der glückliche Be¬
sitzer dieses Unikums hatte jedoch das Malheur, in Amerika
keinen Käufer für seinen Schatz zu ermitteln, da er die aller¬
dings hochanständigeSumme von fünfhunderttausend Pfund
Sterling verlangte. Er soll sich deshalb nach Europa aufgemacht
haben und hoffen, in London einen Nabob zu finden, der ein so
großer Perlennarr ist, daß ihm das hübsche Vermögen nicht zu
hoch für den Kalkklumpenerscheint, den die Muschel im Golf
von Mexiko in ihrer Schale abzusondern sich veranlaßt sah.

* Verschiedene Mittheilungen . Beim Vorsitzenden des
Karlsvereins in Aachen ist, der „Germ." zufolge, die Nachricht
eingetroffen, der Kaiser  habe sich damit einverstanden erklärt,
daß die Pfeiler im Münster nach den Entwürfen von Schaper
mit Marmor bekleidet werden, und daß ferner die neulich auf¬
gefundene Inschrift im Münster an der ursprünglichen Stelle
in Mosaik auf Goldgrund angebracht werde.

Aus Leipzig  wird der „Franks. Ztg." geschrieben: Die
mäßigen'Erfolge, welche einige schauspielernde Stu¬
denten  hier bei Wohlthätigkeitsvorstellungen fanden, weil
Publikum und Kritik in Anbetracht des guten Zweckes über die
Leistungen sehr nachsichtig urtheilten, hat bei diesen Herren den
kühnen Plan entstehen lassen, im Februar oder März unter
Theilnahme des Herrn Matkowsky gen Paris zu ziehen und dem
dortigen Publikum einen „Begriff" von deutscher Schauspiel¬
kunst beizubringcn.

Das Deutsche Theater in Hannover,  das nach
dem Tode des Direktors Ritter zur Zwangsversteige-
r u n g stand, wurde versteigert. Das Theater wird nach dem
gerichilichen Zuschläge für 345,000 Mk. in den Besitz der Direk¬
toren Reusch und Straßmann  übergehen.

Hermann B a h r s Komödie„Der Herr Hofrath" („Der
Crampus") fand bei seiner Ausführung im Deutschen Schau¬
spielhause zu Hamburg  eine getheilte Aufnahme.

Die Große Berliner Kunstausstellung  1902
wird am 3. Mai eröffnet werden und bis zum 28. September
dauern. Die Einsendung der Werke muß zwischen dem 15. März
und 3. April erfolgen.
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in Gesellschaft einer Dame verbringen konnte, ohne krank zu
werden. Sie betrachten mich nicht wie ein seltenes Thier, und
Sie haben nicht eine einzige dumme Frage au mich gerichtet."
Im Freundeskreise ist der sonst so verschlossene Mann ein sehr
angenehmer Gesellschafter. Seine Unterhaltung ist immer an¬
regend, er liest viel und hat in allen seinen Häusern, ja sogar in
seinem Eisenbahnwagen, Bibliotheken. In seinem Privatleben
ist Rhodes trotz seines Reichthums die Einfachheit selbst. Er
hat niemals glänzen, niemals Pair von England sein wollen.
Als er von Kaiser Wilhelm II . empfangen werden sollte, wagte
er es, sich in einem gelben Rock und mit seiner Reisemütze zur
Audienz zu begeben. Und doch war er nicht unehrerbietig, da er
es nicht sein wollte. „Der Kaiser wußte," sagte er später zu
einem Freunde, „daß ich mit ihm von ernsten Dingen zu sprechen
hatte; er erwartete mich nicht, um mich in einer Hoftracht zu
sehen, die ich nicht zu tragen pflege." So mürrisch und gräm¬
lich Cecil Rhodes aber auch ist, so fand er in Südafrika doch
noch einen grämlicheren Menschen: er fand Paul Krüger.
Rhodes erzählte selbst, wie er einmal eines Samstags nach
Pretoria gekommen sei, nur um einige Minuten in einer sehr
wichtigen Angelegenheit mit Krüger zu sprechen. Er ließ den
Präsidenten um eine Unterredung für denselben Tag bitten.
Krüger erwiderte, daß Samstags Markttag sei, und daß er diesen
Tag gänzlich seinen „Burghers" widme. „Dann morgen,"
schlug Rhodes vor. „Morgen ist Sonntag, für mich kein Ge-
schaftstag," ließ Krüger erwidern. Montag hatte der Präsi¬
dent wieder„Burghers" zu empfangen, und so ging es mehrere
Tage, bis Rhodes die Geduld verlor und abreiste. „Was ich
ihm zu sagen hatte, war nicht uninteressant," erzählte er später.
„Er hat nicht gewollt. Umso schlimmer!"

Der sittliche Werth dcS englischen Soldaten erhält
anläßlich des Abgangs neuer Freiwilliger aus Australien nach
Südafrika durch die australische Presse neuerdings eine recht
schlechte Censur. Die meisten dieser Freiwilligen seien Vaga¬
bunden und nicht selten Gewohnheitsverbrecher. Das „Sydneh
Bulletin" geht so weit, zu behaupten, daß, wenn der australische
Freiwillige nicht schon vorher ein Hallunke sei, er sicher als solche:'
aus Südafrika zurllckkehre. Nach so und so langer Zeit der
Plünderung und Brandstiftung in der Kitchcner'schen Soldateska
würden die meisten australischen Freiwilligen Leute, denen man
nach Eintritt der Dunkelheit auf abgelegenem Pfad lieber nicht
begegnet. — Dieses vernichtende Urtheil über den englischen
Soldaten ist nicht neu. Man findet es bereits in dem Jahre s-
be r i cht d es Generalinspektors  für das englische
Militärgefängnißwesen, O b cr st l eu t n a n t G a r s i a , für
1900 niedergelegt. Danach wurden im Jahre 1900 nicht weniger
als 7357 Mann mit Gefängniß bestraft, gegen 4583 im Jahre
1899. Da die Militärgefängniffe in dem vereinigten König¬
reich nur 909 und in den Kolonieen nur 646 Mann fasten
konnten, wurden in den Kasernen interimistische Zellen einge¬
richtet und die in den gewöhnlichenGefängnissen dicht belegt.
Man hat inzwischen die Nothwcndigkciterkannt, die vorhandenen
Militärgefängniste zu vergrößern und neue zu bauen; nach Aus¬
führung der entworfenen Pläne sollen im Vereinigten König¬
reich 1953 Zellen belegbar sein. Wegen fortdauernd schlechter
Führung wurden aus den Reihen der Armee 1901 Mann ent¬
fernt, gegen 1956 im Jahre 1899. Diese Minderung kann
gleichwohl keine Besserung darstellen, da die reguläre Armee zum
größten Theil im Felde steht und dort eine Entfernung aus dem
Heere nur in ganz außergewöhnlichenFällen erfolgt. Um die
Zahl der Miffethäter im Heer zu vermindern, schlägt Oberst¬
leutnant Garsia in seinem Bericht vor, unverbesserliche Diebe
und sonstige Verbrecher fürderhin nicht mehr in Dienst zu stellen.
Denn cs ist Thatsachc, daß die meisten Rekruten be¬
reits schwer vorbestraft sind, wenn sie eingereiht werden.
Wir haben diesem Urtheil des Gencralinspektors für das eng¬
lische Militärgefängnißwesen über den sittlichen Werth des eng¬
lischen Soldaten nichts hinzuzufügen.

Der Krieg in Südafrika nach englischen Urtheilen.
Von Dr. E. Coester. Preis 20 Pf . Der Reinertrag ist zum
Besten der Buren, ihrer Frauen und Kinder bestimmt. (Verlag
von Carl Ritter, Buchdruckerei, Wiesbaden.) Unter obigem
Titel ist auf Veranlassung des deutschen Bnrenhülfsbnndes eine
kleine Broschüre erschienen, die jedem Freunde der Wahrheit
und der Buren aufs Wärmste empfohlen werden kann. Das
Urtheil, das hier Uber den schmachvollsten aller Kriege abgegeben
wird, stützt sich nur auf englische Stimmen. Engländer werden
vorgeführt, die machtvoll zeugen für die Buren und gegen ihre
Landsleute und deren Kriegsführung in Südafrika. Und zwar
nicht die Zeugnisse von Dutzend-Engländern, sondern Stimmen
von Gewicht und Ansehen, Namen von Klang und Ruf, lassen
uns Genugthuung darüber empfinden, daß' das Gefühl für
Recht und Menschlichkeit auch bei dem englischen Volke bis in die
höchsten Schichten hinein nicht soweit erstorben ist, um all die
Scheußlichkeiten, die im Namen des Königs in Südafrika be¬
fohlen und ausgeführt werden, gutzuheißen. Niemand kann
diesen Krieg und diese Kriegsführung schärfer und rückhaltloser
verdammen," als es in der kleinen Schrift von Engländern selbst
geschieht. Wer Antheil nimmt an dem Schicksale der stamm¬
verwandten tapferen Buren, und welcher Deutsche sollte das
nicht, der wird das Heftchen mit großem Interesse lesen, aber
auch mit gerechter Empörung gegen die tyrannischen Unter¬
drücker. Die Broschüre ist werth, nicht zum Wenigsten auch des
guten Zweckes wegen, in Deutschland die weiteste Verbreitung
zu finden. — Zu"beziehen ist dieselbe durch jede Buchhandlung
oder direkt vom oben angeführten Verlage.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  17 . Januar,

gs. Rcsidcnz-Thcater . „Doktor Klaus", das altbewährte
LustspielL'Arronges, gelangt morgen Samstag, den 18. Jan .,
zur Wiederholung. Dieser Vorstellung geht Nachmittags um
4 Uhr eine nochmalige Vorführung der Projektionsschauspieledes
„Kosmos" voraus, die ihres belehrenden und unterhaltenden
Charakters wegen eingehendster Beachtung würdig sind und
oeren Besuch nicht versäumt werden sollte. — Am Sonntag
Nachmittag— beginnend um 3 Uhr — geht der erste Theil
von Heber unsere Kraft" von Björnstjerne Björnson als Bolks-
vorstkllung in Scene. Abends findet die 6. Aufführung von
„Alt-Heidelberg" statt.

o. Städtische Neubauten. Die nutzere Ausstattung
der Feuerwehr-Centrale in der Neugasse hat jetzt eine
Vervollständigung erfahren dadurch, datz in deir fünf
freien Feldern über den beiden Thorfahrteil Glas-
mosäiten angebracht lvnrden. Das mittlere derselben ist
das Stadtwappen und die vier anderen stellen die
Elemente Feuer und Wasser auf der einen, Luft und Erde

auf der anderen Seite dar . Die Darstellung des Feuers
ergiebt sich von selbst, es sind Flamineil, während ein
Fisch als das Siiinbild des Wassers, eine Möve als das
der Luft gewählt ist uiid die Erde durch Krystalle und
Pflanzen verkörpert wird . Die gut gelungenen Mosaiken
sind aus der Glasmalerei und -Aetzerei von Zentner hier
hervorgegangen.

— Der kommende Sonntag , der 19. Januar, ist für
alle. die, welche ein leeres Knopfloch für eine unerfreuliche Er¬
scheinung auf der Mannesbrust ansehen, ein großer Tag. Im
alten Schlosse an der Spree findet, wie alljährlich, am ersten
Sonntag nach dem 18. Januar das Krönungs- und Ordens¬
fest statt, auf welchem um den Kaiser und die höchsten Beamten
des Reiches und Preußens auch mancher bescheidene Ritter und
Inhaber versammelt sind. Nach Gottesdienst und Cour findet
große Tafel statt, zu welcher herkömmlich nur Gerichte deutscher
Küche aufgetragcn werden. Der Qrdenssegen, der an diese».
Tage entfällt, es werden immerhin einige Tausend Verleihungen,
die 10 bis 12 Seiten des „Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeigers" füllen, erstreckt sich längst nicht mehr ausschließ¬
lich auf Preußen; die Offiziere und Militärbeamten in den ein¬
zelnen Bundesstaaten, die Angehörigen der Reichspost, Reichs¬
beamte und sonstige verdiente Personen in allen Gegenden des
Deutschen Reiches werden ebenfalls an diesem Tage bedacht, da¬
her auch die stattliche Summe. Aber so umfangreich sie auch ist,
den bestehenden stillen und lauten Wünschen entspricht sie bei
Weitem nicht, man sieht hinterher manches unbeglückt gebliebene
Knopfloch, dessen Inhaber es nicht offen, aber auch nicht gerade
undeutlich erkennen ließ, er glaube nun auch wohl an der Reihe
zu sei». Ja , in unserer modernen Zeit sind ja nach ihren Worten
ziemlich alle Leute über Orden und Auszeichnungen erhaben,
aber wem ein Piepmatz ins Hans fliegt, der freut hinterher sich
doch, wenn er auch äußerlich gleichgültig thun mag. Groß ist
die Neugier alljährlich, wem ein „Treffer" beschieden gewesen.
Besser daran ist das junge Geschlecht, dem cs im schönen
Cotillon und dem Könige aller Tänze auf den frohen Faschings-
bällcn vergönnt ist, sich von zarter Hand die Brust mit Orden
schmücken zu lassen; gern werden sie gegeben, gezählt werden sie
nicht und keine Genehmigung ist erforderlich. Freilich, sie sind
aus Pappe! Aber wer denkt daran in den vergnügten Stunden?
Glückliche Jugend, an sie denkt mancher Träger von Staats¬
orden trotz allen Glanzes seiner Dekoration doch mit sinnender
Rührung.

— Westlicher Bczirksverci». In der Vorstands¬
sitzung an: 13. d. M . wurde die Antwort des Magistrats
hier verlesen,wonach letzterer jetzt beantragen will, daß die
„Marburger " S ch.u l f e r i c n auch für die hiesige Stadt
eingeführt werden sollen. Weiter hat der Magistrat in
wohlwollender Weise bereits das Holz zum Bau des
A u s s i ch tstempel  s westlich der Eichen unentgelt¬
lich angewiesen. Der Vorstand beschloß, mit dem Bau
des Tempels sofort zu beginnen. Die Ausführung wurde
Herrn Schirg hier übertragen . Weiter hat der Vorstand
beschlossen, bezüglich einer W a I d p a r ka n l a g e des
Distrikt „Hebcnkies" mit dem Magistrat Hand in Hand
zu gehen und in lveitere Verhandlungen mit letzterem zu
treten.

— Staats - und Gemeinde-Abgaben haben ain
Samstag, den 18. Januar , die Steuerpflichtigen der Straßen
mit den AnfangsbuchstabenC, D, E zu entrichten.

— Reichs- und Staatsanleihe . Wir verweisen hiermit
iwch besonders auf eine in der vorliegenden Ausgabe ent¬
haltene Anzeige der Reichsbankstelleüber auszugebende
3-proeentige Deutsche Reichs- und Preußische Staats-
Anleihe. Es sei noch hier bemerkt, datz nutzer den in
oben erwähnter Bekanntmachung angeführten Zeich-
nnngssteüen auch die Reichsbankstelle, falls dies unent¬
geltlich geschehen kann, als solche fungirt.

— Ein thcurcr Scherz. Unzeitige Scherze führten dieser
Tage zwei Freunde vor das Civilgericht. Beide trafen sich in
einem Cigarrengeschäft, und sahen eine Uhr an der Wand
hängen. Es kam zum Gespräch über dieselbe, woher sie wohl
stamme und wieviel sie wohl koste. Der Eine sagte zu dem
Anderen, er könne ihm solche Uhren das Stück zu 20 Ml. liefern
und sofort bestellte der Freund ihm 100 Stück, die er bis zu
einem bestimmten Termine zu liefern hatte. Der Termin ver¬
strich, cs erging eine Aufforderung auf Zustellung der Uhren
und da dies nichts fruchtete, so wurde Klage auf eine Ent¬
schädigung von 800 Ml. erhoben, indem Kläger darthat, daß
er an jeder Uhr 8 Ml. habe verdienen können. Der Beklagte
wurde demgemäß verurtheilt. Nun hat er gegen das Urtheil
Berufung mit der Behauptung eingelegt, cs sei kein Vertrag
zu Stande gekommen, wenigstens sei er nicht ernstlich gemeint
gewesen; Kläger wie Beklagter seien stellenlose Kaufleute, der
letztere handele in Essig und sei gar lein Grund vorhanden ge¬
wesen, anzunehmen, er wolle nun in Uhren handeln. Ein der¬
artiges Geschäft sei von vornherein ausgeschlossen gewesen. D:e
ganze Sache sei einfach eine Neckerei. Man habe auch einmal
1000 Krüge Essig bei dem Kläger bestellt, weil man wußte, daß
er nicht so viel habe. Das Ganze sei ein „Uz". Das Gericht
war jedoch anderer Ansicht, es nahm die Sache sehr ernst und
beschloß, über die Frage, ob ein Vertrag zu Stande gekommen
und ein Lieferungstermin festgesetzt worden sei, Beweis zu er¬
heben.

o. Ei» frecher Einbruch ist gestern in einem Hause am
Bismarckring verübt worden. Während eine dort
wohnende Frau A. auf kurze Zeit ihre Wohnung ver¬
lassen,. ihr Mann und ein Lehrling aber dort anwesend
waren, wurde, ohne daß dies die letzteren bemerkten, ein
Schrank aufgesperrt und durchwühlt. Da dort aufbe-
wahrtes Geld nicht gestohlen wurde, so wird ange¬
nommen, datz der Einbrecher es auf gewisse Papiere ab-
gesehen hatte, die er jedoch nicht fand. Für die Er¬
mittelung des Thäters ist, lute aus dem Anzeigenthcil der
vyrliegenden Ausgabe hervorgeht, eine Belohnung von
20 Mk. ansgesetzt.

o. Ein blutiger Streit spielte sich in der verflossenen
Nacht in der S .'schen Bäckerei in der Oranienstraße zwischen
Meister und Gesellen ab, wobei der Letztere, der 26 Jahre alte
Adolf Greifs,  so erhebliche Verletzungen, namentlich am
Kopfe davon trug, daß er in das städtische Krankenhaus aus¬
genommen werden mußte.

* Mainz, 17. Januar. Rheinpegel:  1 in 3 cm
gegen1 in 10 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
In Hannover  verlautet, daß in Springe ein Duel!

stattgefunden hat zwischen dem Domänenpächter Falkenhagen
und dem Landrath v. Bennigsen. Der letztere wurde schwer
verwundet in ein Krankenhaus in Hannover gebracht. Der Ber-
wunbete ist der Sohn des früheren Oberpräsidenten Rudolf
v. Bennigsen.

Ans Hannover  wird gemeldet: Der Zustand des Land¬
raths v. Bennigsen ist bedenklich. Sein Gegner im Duell,
Falkenhagen, reiste sofort nach Hameln ab, um sich der Behörde
zu stellen.

Aus Wien,  16 . Januar , wird gemeldet: Der seit gestern
Abend herrschende Orkan richtete an Gebäuden und Kulturen
großen Schaden an. Ueber 50 Personen sind zum Theil schwer
verletzt, die Telegraphen- und Telephon-Leitungen sind meist
zerstört.

Aus Preßburg  wird gemeldet: Ein erschütternder Un-
glllcksfall hat sich vorgestern in der Gemeinde Mikala ereignet.
Dieser Tage wurde dort einer der reichsten Bürger der Ort¬
schaft beerdigt, aus welchem Anlaß mit allen Kirchenglockcu
geläutet wurde. Eine Anzahl Schulkinder half dem Glöckner
beim Läuten, und als dieser den Thurm verließ, begannen die
Knaben den Tauben, .welche auf dem Thurm nisten, nachzu¬
stellen. Bier Knaben wagten sich zu weit auf das Gesimse des
Thurmfensters vor, und wollten sich am Fensterkreuz festhalten.
Doch das morsche Holz konnte die Last nicht tragen und die
vier Knaben stürzten in die Tiefe.  Zwei von ihnen
blieben sofort tobt,  die beiden andern liegen schwer verletzt
darnieder.

Aus Brüx  wird gemeldet: Gestern Nachmittag fanden
ein Ingenieur und ein Bergwerks-Kommissar, die in den fast
gänzlich vom Wasser befreiten Jupiter-Schacht einstiegcn, einige
Meter von dem Schacht-Eingange die erste Leiche. Es wird nun
ununterbrochen an der Bergung der Umgekommenen gearbeitet,
und man hofft heute die gefundenen Leichen hcraufbefördern zu
können. Im Radetzky-Schacht sollte gestern mit zwei Drittel
Belegschaft gearbeitet werden. Der Guido-Schacht ist noch außer
Betrieb. Die feiernden Arbeiter werden soweit wie möglich be¬
schäftigt. Gestern fand sich ein vermißt geglaubter Bergmann
wieder ein. Er hatte sich vor Freude über seine Rettung einen
Rausch angetrunken, den cr erst nach zwei Tagen ansgeschlafen
hatte. '

Letzte Nachrichten.
Contsnental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin , 17. Januar . Tie „National -Zcitimg" mel¬

det: Die deutsche Marinevcrwaltung gab bei Schichau in
Elbing von Neuem sechs große Hochfeetorpedobootcin
Auftrag.

Peking, 16. Januar . (Reuter .) Der Kaiser begab
sich beute nach dem Tempel und brachte daselbst anläßlich
der glücklichen Rückkehr Opfer dar . — Tie Verhandlun¬
gen, betreffend den Mandschurei-Verkrag, gehen langsam
vor sich. Rußland scheint sich trotz der wiederholten Ver¬
sicherungen unerschütterlichin den Forderungen zu zeigen,
aber geneigt zu sein, ein Kompromiß anzunehmen. China
ist im Prinzip nicht gewillt, Rußland eine absolute Kon¬
trolle der Bergwerks- und Eisenbahnkonzessioneneinzu-
räumen . — Drei japanische Soldaten griffen in der ver¬
gangenen Nacht die österreichische Schildwache an. Ein
japanischer Soldat wurde getödtet, die Schildwache
schwer verletzt.

Depcschenbüreau Herold.
Berlin , 17. Januar . Wie der „Lokal-Anzeiger" er¬

fahrt , war in dem Befinden des Minister v. Thielen im
Laufe des gestrigen Morgens eine Verschlimmerung ein¬
getreten, die zu Befürchtungen Anlaß gab. Am Nach¬
mittag machte sich jedoch eine Besserung bemerkbar. Tcw
Minister war am Abend nahezu fieberfrei. — Zum
23-jährigen Jubiläum des Kaisers als dienstthnender
Offizier des ersten Garde -Regiments zu Fuß , das auf
den 9. Februar d. I . fällt , werden, wie dem „Lokal-
Anzeiger aus K i c l telegraphirt wird , ehemalige Ange¬
hörige des Regiments aus ganz Deutschland dem
Monarchen eine Ehrengabe, sowie eine Adresse stiften.
Die Ehrengabe wird eine ans 12 alten Gardisten be¬
stehende Deputation unter Führung des Brauereibesitzcrs

.Jakobsen-Kiel an: Jubiläumstage in Potsdam über¬
reichen.

Berlin , 17. Januar . Nach einer Depesche des
„B. L.-A." ans London  beabsichtigt das Mitglied des
Unterhauses Karr heute die Regierung zu interpellir-en,
ob der deutschen Regierung Versicherungen bezüglich der
Chamüerlain 'schen Rede gegeben worden und welcher Art
dieselben seien.

London, 17. Januar . „Daily Mail " sagt zu der
Parlaments -Eröffnung , trotzdem die Meinungs -Ver¬
schiedenheiten zwischen Regierung und Opposition in der
ersten Sitzung scharf zu Tage getreten sind, so waren die
Verhandlungen doch nicht sensationell. — „Daily Mail"
sagt, daß die Thronrede die Ehre der englischen Armee
gerächt habe.

Rom, 17. Januar . Der Papst wird im April ein
Konsistorium abhalten, in welchem weitere Kardinäle er.
nannt werden sollen.

Uottrsmirlhschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 17. Januar , Mittags 12V2 Uhr . Kredit-Aktien
23.60, Distonto-Kommandit 185.40, Staatsbahn 140.50, Lom¬
barden 20.10, Laurahütte 194.80, Bochumer 182.40, Gelsen-
kirchencr 173.50, Harpener 164.25. Tendenz: fest._

Die Abend -Ausgabe nrnfatzt 10 Seiten.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
verantwortlich für Politik und Feuilleton : SB. Schulte vom Brühl : siir den
übrigen redaktionellcu Theil : C. Rötherdt : für die Anzeigen und Reklamen:

H. Dorn auf : fämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' scheu Hof-Buchdrnckerei in Wiesbaden.
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8 10 Hamb.-Am.-P.» 109.70
77» 87- Nordd.Lloyd » 107.60

do. ult. » —

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 117.
6 57- do.3t.-A.v.94 » 102.50
7' /- : 6*/s|Böhm.Nordb. » —

UV.. 127j!Buscbtehr.A » -'
13 117. do. B. » —
67.

57io
67. Lemb.Cz.Jass.» —

67s Oest.Ug.St.B.Fr. —
V» 7a » Sb.(Lmb.) » 20.90

57s 53/. » Nw.Lt.A ö.fl. 109.50
6 67« do. Lit. B » —
1 1 Raab.Oed.Eb. » —

4721
5

4'/-. Rchb.-Pb.C-M» —
O Stublw.R.Grz. » i106.50

5 5 Ung.-Galiz.I » —

6 ßSO Gotthard Fr. 169.
47- 41/ Jur .-Spl.Pr.A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genusssch. Jt —

Sohw.Centr. Fr. —
5 5 » Nordost » 101.70
5 57- Vor. Scbweizb. » —
5 4 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.8ic.E.B. » —
67- 67- It. Vtr. (Ad.N.) » 128.20
180 1 Westsicilianer» 29.50
47- 5 Anatoi.E.-B. Jt

Iwang.D. (g.) »
84.30

575 53/s Lux.Pr.Hri. Fr. 92.20
0 0 La VI.Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt. » 39.50

4. .
4. .
37»
37-
5. .
5. .
411.
4.' .
4. .
37-
4. .
4. .
3'/,
37*
37-
37-
4. .
37»
37-

4’.
4. .
37-
37,
4. .
37a
4. .
4. .
37»
37-
4. .
4. .
4. .
3V»
37»
4. .
37«
4. .
4. .
4. .
37«
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
4. .
37»
37-
37»
4. .
47»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
47s
4. .
4. .
5. .
4. .

Fr . H.-B. S. XIV Jt  100.20
do.XVIu. XVII » 101.70
do. XVIII » 101.
do. XII u. XIII » 93.70
do. XV » 93.70

Fr .H.-C.-V.(abg.) » 104.
do. 15-19, 21-26 » 99.
do.27.37.39u.42 » 99.20
do. Ser. 31 u. 34 » 99.50
do. 8.35, 36 u.38* 99.
do. Ser. 40 u. 41 » 100.
do.S.28,30.32,33» 93.
do. Ser. 29 » 93.

Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 96.
do. N.-P. » 96.

H.H.-B.8.141-250» 93.50
do. 251-340 » 99.50
do. 1-45 (abg.) » 92.30
do. 46-190 » 92.30
do. 301-310 » 92.50

Mein.Hyp.-B.S.II » 99.50
do. Ser. VI. » 99.80
do.S.VIIunk .1906» 100.
do. (abg.) » 93.
do. unk. b. 1905 » 93.

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 96.
do. Ser. Ill » 96.
do. unk. b. 1906 » 91.

Nass.Ldsb. Lit.Q. » —
do. K. » 103.
do. J . » 98.70
do. F G.H. K.L. » 98.70
do. M. » 98.70
do. N. » 08.70
do. P. » 99.
do. O. » 90.

Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.
» » » » 91.30

Pom. Hyp.-A.-B. » 84.
do. (Apr.-Okt.) » 83.
do. (Jan .-Juli ) » 78.
do. (Apr.-Okt.) » 77.20

Pr. B.-Cr.-Aet.-B. R. —
do. Ser. III Jt I —
do. » IV
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. 1 »

Pr.G.B.C.A/G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr.Hi- Vers.-A.-G.»

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. uuk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communai »

S.B.C.30/3234u.43»
do. bisincl.S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV »

W. H.-B.v.90/92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V: v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

AV.V.-B.S.15/20 .
do.S.IV-X(abg-) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B. Jt
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.stf. Le

» Allg.Im. v.99»
Norw.Hp.-B.v.87 Jt
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.sti.iG.S.2»
Schw.R.H.B. v.78 Jt
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

4* . North.Pac. Prior. L.
5*. Oregon u. Calif. I M.
4* . » Railr. Nav. Cons.
4* . Pac. ofMissouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5* . do. Lex.Div. I Mtg.
4l'a* Pittsb.Cine.Ch.St.L.
5* . San.Fr .u-Nrth.P.TM.
6*. South.Pac. S. A.IM.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6*. do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
*. Stookt.CopperCtr.G.

6* . St.Ls.Frc.M.AV.Div.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4* . Union Pacific I Mtg.

West.N.-Y.u. P.IM.
4* . » Gen. M.Bds. u. C.

» (Income-Büs.)
* Kapital und Zins in Gold,
f Nur Kapital in Gold.

99.50
99.75
93.70

100.30
100.60
93.20
93.50
91.20
93.20

103.
96.60
96.70

89.10

81.90
82.80
97.80
92.80
99.80
99.80
92.50
92.50

103.
100.40
101.40
93.50
93.8.1

100.70
94.
99.80
99.80

100.10
92.20
92.50

100.80
102.60
95.75

102.50
98.20
96.30

100.50
98.10
93.10
97.
98.

100.
88.90
83.
93.70
92.50

100.80

99.
93.20
89.

93.90
Zf. Amerik . Eisenb .-Sonds.
4* . |Brunsw.u.West. IM. ) 83.70
47-* Calif. PacificI . Mtg. !104.70

' do. II M. Otr. Gar. 1103.10
do. III Mtg. j —
do. i 94.

103.60
101.60

112.30
106.20
106.60

108.80

98.10

Zf. I)iverse Obligationen.
4. . 1Bank f. iud.Untn. Jt 91.20
4. . » Orient. Kisenb. » 9 .90
4. . Brauerei Binding » 100.40
4. . do. Essighaus » 94.70
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.)» 98.
47, do. Storch Spey. » 103.70
4. . do. Werger » 95.50
4. . BuderusEisenw. » ---
47- Ceinentf.Karlst. » - .
4. . Cemwk. Heidelb. » 97. '
47- Cli.B. An.u.Soda. » 105. '
47s » Fb.Griesh.E. » 103:
47s » Färbw. Höchst» 105.80
47s » Ind.Mannb. » 101:50
O. Dortm. Union » —
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 95.30
3l/s do. » 91.
47s Eiseub.-Rent.-Bk. » 100.70
4. . do. » 95.
47s El.Allg.G.-Ob.S:4 »*•102.70
4. . do.Ser. I—III » 99.60
4. . Bk. f. el. Unt.Zur. » 100.
47s Eh G.f.el. U. Berl. » - 98.50
47s do. Frankf .a.M. »• ,95.50
4'/s do. Helios , » 75.50
4. . do. » ’ » 73.
47- do. Ges.Lahm. »■• 97.80
47s do. L.u.Kr.Berl. » 99.
4l/a do. Schuckert » 96.50
47- do. Siein.u.H, » 104.50
4. . do. Cont.Nürnb. » 83.
4'/- do. Werke Berl. » 102.50
4. . do. » » * 100.
4. . Kaliw.Aschersl.H.» —

37- Klb.d.Pr.Pfb.-B. » 91.80
47s Löhnb.Mühle » 101.
47- Oestr.Alp. M. i.G. » 102.50
37s Palmg.Frkf.a.M. » 93.
4. . Rh. Met.Düsseid. » 88.
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II Jt. 93.75
4. . Ver.D.Oelfabrik » 104.
47- » Ultr.Fw.Levk. » 105.
4. . » » » » 98.
4. . AVestd.J .Sp.u.W.» 90.50
37, Zool.G.Frkf. a. M.» 93.

Zf. Verz . Loose . In Pros.
4. .. Bad. Pr- Aul. R. 142.30
4. . Bayr.Pr .-Anl. R.
0. . Donau-Reg. ö.fl. 135.30
3'/- Goth. Pr. I . R. —
3. . Holl.Korn. v.1871 fl. 102.60
3Vs Köln-Minden R. 131.50
37s Lübeck v. 1863 Ii. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 44.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 129.80
47s Np.ab.unab.89G. Le —
37ä Oesterr.L.v.51 ö.fl. 188.
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 146.40
ö. . Oldenburg R. 130.50
0. . lluss.v. 1864a. Kr.K. --
5. . » v. 1866a. Kr. Rbl. —

27s Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 102.50
27. »ex. A-S(A-S— )fl. . ••
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 106.20
3. . do. Ult. do. Fr. 106.60
Zf. Unverz . Loose . Per st . in Jt
— I Ansb.-Gnzh. fl. 7 j 70.
— !Augsburger fl. 7 ! 28.90
— [Braunschw. K. 20 131.70
— !Fiuländisch.R. 10 ! 70.30
— Freiburger Fr. 15 | 29.50
— Genua Le 150 - -
— Mailänder Le 45 --
— do. 10 17.
— Meininger s.fl. 7 28.50
— Neuchatel Fr . 10 32.
— Oesterr. v. 64 fl. 100 332.80
— do. v. 58 ö.fl. 100 348.
— Pappenheim s.fl. 7 28;90
— Ung.Staats!,ö.fl. 100 310.40
— Venetianer Le 30 —

47s*
6*.
3*.
5* . Calif.u. Oregon IM. j —
4* . 1Centr.Pacit. Ißef .M. ;101.30
37-
5. .
6. .

47-*
4*.
5* .
6*.
3* .
6t.
5* .
4' /-*
5*

do. Mtg.
Chic .Burl .Qn. (J .D.)

» Milw. St. P . (P.D.)
» Rock Ist . 11. Pac.

Cijic. u. Spr . I Mtg.
Denverßio I cons. M.
do.

Honst , u. Texas I M. 110.60
Louisv . u Nasbv . IAI.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio IM.
Newyork ErlellMtg.
Ncwy . Erle III Mtg.

do IV »

109.60
101.

72.70

Geldsorten.
20 Franken -St. . .

do. in 7- .
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al mareo
Engl. Sovereigns
Goldalmarc .p.Ko.
Ganzf. Scheideg. »
Hochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Siib.fl. 100
Hass, imperiales ■

Brief.
16.24

4.20
9.66
9.62

20.40
2795
2804
77.40

Geld.
10.20

4.17
9.62
9.57

20.36 :
2785

75.40
16.26
84. ;
16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn. p. D. | — I4.16
Fr. Bkn.p.Fr. 100 — i 81.30
Oest. pr . Kr. 100 85.20 85.25
Russ. di-. S.-R. 1001 — ;216.
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Walhalla.
SuiMstM » , New IS . jrwntiHr:

U . « r.
Masken-Ball.

2 Bali-Orchester 2.
SO »*r Kapelle . Tlieaterl . apelle.

8 werthvolle Preise8
»" «**« schönsten
Damen masken

2 werthvolle Preise
»« **ie origiiiellsteii
Herreninniihen.

Tapzordner : Herr ,1 . Mahn.
Anzug : Für Herren Maske oder schwarzer

Genellschalts -Anzug , rveisse Cra-
vatte u.carnevalistische Abzeichen;
für Damen : Maske oder Ball-
Toilette mit carneval . Abzeichen.

Obige Ball -Vorschrift wird stricte durch¬
geführt . 545

Anfang S '/a dir.
Eintrittspreis 3 Mk ., im Vorverkauf 3 Mk.

Im Hauptrestaurant:
Zigeoner -Concert.

Billig '. Größte Billig '.

Masken-M -Anstalt.
Empfehle Damen - und

Herren -Masken -Costüme , sowie
Dominos in jeder Preislage zu
verleihen und zu verkaufen. 385

Achtungsvoll
lltiimann,

Eckladcn Bahnhof - u. Luisenstraße.
Frau

K
#
M
M
M

M
MM

Bester Schutz gegen
Erkältung!

für Damen.
Tadelloser Sitz Vorzug meiner

Beinkleider ! 559

Georg Hofmann,

ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft
»
*

ft
21 Langgasse 21.

Electr Ische“»«agel-Anlagen,
Uhren und Goldwaaron liefert gut und billigst

Luise-P̂ No. 2, Pierre.
Wälh . ßflesenbring,

Uhrmacher. 630

lnventur>
An «verkauf.

Die noch vorräthigen

Blonseiiriickt
verkaufe zu 10 , 15 u. 25 Mk.

Martin Wiegand,
Lauggasse 37,

Löwenapotheke. 637

Rur 1 Mk.
wieder in eine Taschenuhr , Reinigen
1.50 Mk.. Garantie 2 Jahre.

«». « tlic «, Uhrmacher,
Grabenstr . 9.

Turngan Wiesbaden.
Die Mitglieder unserer Vereine bitten wir, den Coinmcrs
PBT* Deutscher Abend

am Samstag , de» 18 . Januar , Abends 8 '/- Uhr , in der
Turnhalle , Hellmundstraße 25» recht zahlreich zu besuchen. F455

Der Gauturnrath.

GGOOOGOOGOOOOOGGO

/y

ZiirVerloosnng.
Otto Mendelsohns Bazar

für aparte Gegenstände
hat seinen extra Vorrath in nur schonen und originellen
Stücken au ausser gewöhnlich billigen Preisen

ausgestellt und erhalten 836

Vereine IO w/© Rabatt.
Ansicht ohne Kaufzwang.

Otto Mendelsohn,
8 ° Wilhelmstrasse8 .V*\ *

SOOGOGOGOGOOOOGOO
XX Großer X>
V\ Kohlen-Abschlag. A

Ich liefere von heute au Kahlen der bc t̂CM Zechen zu nachstehenden billigen
Preisen in loser Fuhre frei anö Haus und gewähre bei Zahlung innerhalb
8 Tage » *5 ° / © Seouls.

Brutto - Preis
per 20 (! tr.

16
22
23
25
26
24
28
26
36
28
26
20

io

60

40

Netto -Preis
per 20 Etr.

15
20
22
2»
24
22
20
24
34
27
24
10

90
90
40
75
70
80
00
70
20

70

Ia Qual. Nußgries . .
„ „ mcl. Kohlen, 50°('o Stücke.
„ „ gew . mel. Kohlen, 50°/» Stücke und 50°/» Nuß III
„ „ „ NußkohlenI u. II.
„ „ „ do. I u. II , doppelt gesiebt . . . .
„ „ .. do. III.
„ „ halbfette Salon-Nuß II (nicht rußend und backend)
„ „ Saar -Würfel für Bäcker . .
„ „ Kohlsch. Anthracit-Würfel B.
„ „ Eierkohlen„Alte Haasc" .
„ „ Steinkohlen-Brikets.
„ „ Braunkohlcn-Brikets.

ferner Coks , Anziindeholz , Bnndelholz , Holzkohlen , Lohkuchen zu äußerst
billigen Preisen. 835

Aug . Külg »p,
Comptoir : Frankenstraße 8. Fernsprecher 867.

Lager : Ecke Nicolas - « . Goethestrahe.

'Lraubbeit halber °
hoahsiehtige ich mein Btahlissement

A.MMIG
Nur garautirt frische vier!

Kleine frische Eier p. St . 5 Pf . , 28 St.
1,20 Mk. , Mittel -Eier 2 St . 11 Pf . , 25 St.
1,30 Mk. , große schwere Eier St . 6 1 s Pf . ,
25 St . 1,60 Mk., größte a. Italiener St . 7
Und a Pf . , 25 St . 1,70 Mk. und 1.80 Mk.

Täglich frische Trinkeier.
K . Jeckel , 4. Saalgasse 4.

zu verkaufen.
Näheres daselbst oder Luisenstrasse 14, Wein-Contor.

A . Meier.
595

Butter! Butter! Butter!
Prima Pfälzer Landbutter per Pfd . 112 , feinste Süßrahm -Butter per Pfd . 118.

ConsumHalle JaHnstr. 2, Moritzstr. lti t». Sedanpiatz 3.

Honig.
ia , Tafelimnig . garautirt rein , a Pfd . 65 Pf.
Ia Bionenlioni « , dto . ii „ 60 „
In Spei *eJ »onig . chemisch rein , ä „ 45 „

CIF.W.Schwanke,Wiesbaden.
Lebensmittel - u. Weinconsumgeschäft , Tel . 414,

Schwalbacherstr . 49 , sTpuÄ “ *
Gut bürgert . Mittags - n . Avendtifch bei

Franz Pfahl , Koch, Nieolasstr . 32, P . 481

Achtung!
Ich führe nur erste Qualität Rindfleisch

56 Pf . Kalbfleisch 60—66 Pf , Hammelfleiich
50—60 Pf ., Roastbeef 60 Pf . »nd Schweinefleisch.
_ Liulwig litotz . Helenenstraße >8.

Butter zum Ansküchen,
sowie rein ausgelassene emvfiehlt billigst 654

W . (>ntz,
_ Wellritzstrafe , (ydc .'OfllmiinbRrniV.

Cotillon-
Orden,

elegante neue Muster , zu
billigsten Preisen . ’ 700

Kaufhaus
Führer,

Kirchgasse 48.

Krankenkasse
für Frauen und Jungfrauen.

Montag , den 20 . Januar 1802 , Abends
8 " , Uhr , im Saale des Evangelischen Vereins.
Hanfes:

©rüentlidje General-DeOinMug.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht der ersten Porsteherm.
2. Beridst des KassirerS.
3. Wahl der Ned>iiiingspriifer.
4. Festsetzung de? Voransä >lagS für 1902.
5. Ergänzungswahl des Porstander und

Nerwaltmigk -Ausichnsses.
6. Abänderung des Statuts.
7 . Allgemeines.

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimm¬
fähigen Mitglieder wird gebeten. P340Der Borstand.

ZI
Montag , de» 20 . Januar Abends

0 Uhr, im Saale des Evang . Vcrcinshanfes,
Platterstraße 2 : T343

1. oröentüftjc Genml-Mrsamlung.
1. Berid >t über da? Jahr 1901.
2. Wahl der Rechnungsprüfer.
3. ^ estietzimg des Poranfchlags für 190*.
4. Sonstige Vereins -Angelegenheiten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu
mit der Bitte nm pünktliches Erscheinen eiugeladen.

Der 'Borstand.

Gedenket der Bimgernücnp §el!
Streufnttev

für Finken , Ammern , Meisen, Amseln rc., richtig
zusammengestellt , kein 2lbfall , offerirt 1 Pid.
15 Pf .. 10 Pfd . 1,35 Mk. frei i»'s Saus 1-694

Samenhandlung ^ « i». ( »eorg JlolUtli
lJilb . Heini ». Beweg »ami ) .

7. Manritinsplatr 7.

Anziindeholz
liefere Hill., p. Sack 50 Pf . u. 1 Mk. fr . Haus,
ebenso Brickets n. Anthrarit bill. 17172

Imlr . Steimel . Albrechistr . 41.
25 Pf . Gem . Obst (6 - 8 S .) 30, 40 n.
60 Pf ., Pflaumen , Birnen . April ., Ringäpsel,
Briincllen , Kirschen ec. 40 Pf ., Hausmacher
Eiergemüseiiudeln 50 u. 60 Pf ., 22 Pf
Gemüse- n. Suppeiiniidelli 26 u . 30 Pi .,
24Pf . Maccaroni , lose u . i . Pack. 30—60 Pf.

Tel 125. S.  scliaale . Grabenstr . 3.
P5F * Süße Oranaen 7 St . 20 u . ,25 Pf .,
'Maronen Pfd . !6 Pf ._ 795

BestsaftigesMnllerbrod
Korn 35 Pf . , Mittel 37 Pf . , Weiß 40 Pf . ,

sowie Eolonialwaaren u . Weine billigst.

6.F.W.Schwanke,Wiesbaden,
Lebensmittel - tt. Weiiicoiisiimgesckäst, Telefon 414,
Sdiwalbadierstr . 49, gegenüb. Emscr- h.  Vlatterstr.

»Achtung!
Nur 1. Qual . Rindfleisd ) 50 Pf ., mir 1. Qual.

Kalbfleisch 60 Pf ., Kalbskeulen von 10—12 Pfd.
fchw. mir 66 Pf .. Lenden nur 90 Pf , Noastbraten
60 n. 80 Pr . fortwährend zu haben . 855

Adam u »»enhardt . Walramstraßc 17.

Aepfel! Aepfel!
Goldreinettcn , graue und Wachsreiiiettcn,

Kodiäpfel , kleine, per Pfd . 10 Pf , größere 18 Pf .,
emps. V . nniier , Neroflr . 23 . Tel . 846. 565

Guten vürgerl . Mittagstisch a 70 Pf
Dotzheimerstraße 10, 1._ 793

Hoieü Bs»ai «bacfli,
Samstag , den 18. Januar:

MetzelsuDe.

Prima Aiudstctsch -> Pfd . 50 Pf.
Kalbfleisch 06 Pf . Hirschgrabcn 18.

und

Harzer Roller von 5 Mk. an in Wewchen
billia zu verk>u -sen srnnlbrnnnenflrnße 7. 3. 463

Masken-Hüte und
-Costüme,

neu und wenig getragen, zu verl. oder zu vcrk.
Mori tzüraße 1, im Pubaeidniil._831

Mehrere hochfeine, seltene (ganz neue)
Masken -Sluzngc billig zu verleihen , in einfad)
von 2 Mk. an . Marktstraßc 0 , HanbarbeilS-
aeichäft, direkt am Alarktplas. _500

Reizende neue D .-Masken -Anziige zu
verleihen »Albrechtstratze 9 , 2 l . 421
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« * * * * * * * * * * * * £
E Cäcilien-Verein zuWiesbaden.

Montag, den 20. Januar 1902, Abends7 Uhr,
im grossen Saale des Kurhauses:

Zweites Vepeins -Concert
für 1901/1002.

Das Paradies und die Peri
für Soli, Chor und Orchester

von Robert Schumann.

Mitwirkende:
Frau Catharina Fleischer-Edel. Opernsängerin aus Hamburg
(Sopran, Pcri) , Fräulein Nelly von Födransperg , Concert-
sängerin aus Berlin (Sopran, Jungfrau etc.), Fräulein Martha
Stapelfeldt, Concertsängerin aus Frankfurt a. Main (Alt),
Herr Emil Pinks, Concertsänger aus Leipzig (Tenor), Herr
Otto Süsse, Concertsänger von hier (Bariton), und das

städtische Kurorchester.
Dirigent: Herr Louis Lüstner , städt. Kapellmeister und

Königl. Musikdirektor.

Erster Platz Mk . 4 .—, zweiter Platz Mk . 3. —, Gallerie
rechts Mk . 2.—, Gallerie links Mk . 1.30 . Eintrittskarte

zur Hauptprobe Mk . 1.—, Textbuch Mk . 0 .23.
-000 ^ 00«

Der Kartenverkauf findet an der Tageskasse des Kurhauses statt.
Haupt -Probe:

Sonntag, den 19. Januar 1902, Vormittags II1/* Uhr,
im Kurhause. F352

z

«TWWYWWWWW 9
paraturen an Schmuck -Sachen

aller • Art,
sowie Ausführung aller in das Fach

einschlagenden Arbeiten.
Gut assortirtes Lager in Gold - und Silberwaaren und

Taschen - Uhren.  15601

*Tull/US Rohr, •Jtt/l('dt O', Geschäftsgründung’lS33.

Re

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilhelmstrasse9, gegenüber Luisenstrasse.

Ausführungen an den Börsen Berlin , Frankfurt,
Xe w-York , London.

164-26

pro Dutzendkarten 6 Hark im
629

Bärenstr . 3.
Thermalbäder

r Puder.
Der Puder gehört zu den allerbedenklichsten Schönheitsmitteln , wenn

er nicht sachgemäss zusammengesetzt ist . Derselbe darf vor allen Dingen
weder Bleiweiss , noch Wissmuthweiss enthalten , weil diese Metallsalze in
den Hautausscheidungen nicht unlöslich sind und in Folge dessen nachtheilig
einwirken . Meine Fabrikate zeichnen sich vor Allem durch absolntc
Unschädlichkeit aus . Sie besitzen eine vorzügliche Deckkraft , schmiegen
sich aber ihrer Feinheit wegen der Haut so innig an , dass dieselbe ihre An¬
wendung nicht verräth . 350

Ich empfehle:

Toilette -Puder
in weiss, rosa u. gelblich , in Dosen a 0.60 , 0.75 , 1.—, 2.—, 2.50 u . 3.— Mk.,

Haar -Puder
in verschiedenen Farben in Dosen ä Mk . 0.50,

Briil » nt - l * uder in Schachteln k Mk . 0.20,
(»old - and Silber -Puder in Schachteln ä Mk. 0.50.

Fabrik feiner
Parfümerien,

Frankfurt am Main,
14aiserstra *se I.

Dr . NI. AEbersheim,
Wiesbaden,

Wilhelmstrasse 30.

Allgemeiner Carneval-Verein Wiesbaden.
(Mitglied des Bundes der«arue»..» ereine Süddrutfchlands.)

Auf Beschluß der Bundes-Vorstandssitzung findet am
19. Januar in den sestsslen der „Walhalla"

in Zarin einer carnevalistischen Reichstage; mit Damen,
anschließend Villl,

HlNlpI-BiliAssest
der

CarneM-Vereine SMeuMM
statt, und machen wir Freunde eines gesunden Humors auf dies bisher noch nie stattgefundcne

acht rheinische Carnevalsfest
mit dem Bemerken aufmerksam, daß der Kartenvorverkauf Sonntag begonnen, und zwar in den
Cigarrengeschäften der Herren: Beim . Schlvalbacherstratze 17 (vis-ii-vis der Kaserne), Boecher,
Langgaffe 31, Stassen , Kiechgaffe 51 u. Wcüritzstr. 5, C. %»’. Bender , Ecke Bahnhof»
straffe und Schillerplatz, M. «asser . Ecke Moritz- und Rheinstraffc, Umnbaci . & Co.,
Schwalbacherstratze3, Vigelius , Marktstratze8, und Cigarctten-Fabrik Wittenberg,
Bahnhofstraße20 (Residenz-Theater).

Saal -Entree im Vorverkauf 73 Pf.
Sänimtliche Logenplätze werden au der „Walhalla " -Kaffe Freitag und Samstag von

5—7 Uhr und Sonntags von 11—1 und Abends von5 Uhr ab abgegeben, wohin and) Voraus»
bestellungen zu machen sind.

Saalöffnung 7 Uhr, Beginn 8 Uhr 11.
Der Bundesvorstand. Das Ministerium

des Allgein. Carnev.-Vereins.

Sun ;;'! Yen eröffnet!
Rester und Parthiewaaren

von Anna Frank.
Specialität : Schürzen u. Blousen , Confection , seid. Blousen v. 3.50, seid . Schirme v. 2.75,
seid . Schürzen , nach Wunsch angefertigt , schon v. 1.50 an , Perlbesätze , lertige , angefangene

und vorgez . Handarbeiten , Bänder u. s. w. sehr billig.

Friedrichstrasse 50 , Part ., Ecke Schwalbacherstrasse.

Empfehle im Alleinverkauf

Belgische Anthracit
der Zeclie Bonne ICsperance Berstal.

gesetzlich geschlitzte Marke,
als tadelloser Brand für alle Füllofen -Systeme . , Diese Kohle von hervorragender Qualität kommt
sehr sorgfältig separat zur Verladung . Bei sachgemässer Behandlung der Oefen brennen die¬
selben Wochen- und monatelang ohne Unterbrechung . Ferner sämmtliche Sorten

Ruhr -Kohlen
nur erstclassiger SBcclien waggon - und fuhrenweise , sowie alle anderen Hausbrand'
artikcl unter billigster Berechnung . 17661

Preislisten gern zu Diensten.

Th « Schweissgufh , Nerostrasse 17,
Kohlen '-, Coks * und Brennholz ^Handlung.

_ Teleplioi » ZU.
Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler , Reiter,

^ Turner , Rad-
£  fahrer etc. etc.Freiheit des

Rrückgrates,
2 . frei beugende
=p Bewegung!Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! ist stetB TOrräth*hei 16523

UI. Bentz.
2Xengasse2, an der Friedriclistrasse.

Trinkt
F.Wehner’s Nährsalz-Thee,
diätetisches Kahr - und Genussmittel von

hervorragender Bedeutung.

Gebirgs-Kräuter-Thee,
diätetisches Genussmittel v . hervorragender

Bedeutung für die Gesundheit . 128

Deutscher Thee,
bester Ersatz für Chinesischen Thee.

Diva-Nährsalz-Kaffee,
bester 'Ersatz für Bohnenkaffee , bester

Zusatz zu Malz - und Bohnenkaffee.
Proben gratis u . franco.

Alleinverkauf für Wiesbaden u. Umgegend

Kneipp - Hans,
Rheinstrasse 59,

Inh .: H . Meyrer.

Der lichte

J. Rapp ’s Brindisi
ä Fl . 80 Pf . ohne Glas ist jetzt auch bei
mir zu haben . 505

C. Witzei , Michclsberg 9.

Reparaturen an Nähmaschinen aller
Shsteme prompt und billig. (Reguliren im HauS.)
.ftdolf Rumpf , Mechaniker, Saalgasse 16..

Portweine
garantirt rein u. ächt , -W4

von der Königlich . Portugies.
Weinbau - tdesellscljaft , Wjrorto,

offeriren in 16 Sorten 16091
zu Bk . 1 . 75 , 8 .—, 8 . 50 , 3 — bis

IO Bk . pro Flasche incl . Glas.
Bei Mehrabnahmo entsprechender Rabatt.

Die Königliche Weinbau - Gesellsch .,
welche lt . Vertrag v. März 1889 zwischen
d. Portugies . Regierung u . d. Gesellschafts¬
org . mit ein . Grundcap . v. 9 Million . Mark
gegründet wurde , liefert das Beste,
was in diesen Weinen zu haben
ist , und besitzen wir das alleinige Zoll-
Lager der Gesellschaft in Deutschland.

W.Nkodenius&Co.,
Herzogi . Anh . Hoflieferant,

Adelheidstrasse 21.
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